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Morgen ⸗nusgabe. 


Einundnennzigſter 


Daß Abonnement aaf dieſes agi dre Mal ane 


oſen / Mark, für ganz Deutſchlaud arg 


Ar. 292. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung für die 
Monate Mai und Juni werden bei allen Poſt⸗ 
anftalten zum Preiſe von 3 Mark 64 Pfg., 
ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
der unterzeichneten Expedition zum Betrage 
von 3 Mark entgegengenommen, worauf wir 
hierdurch ergebenft aufmerkſam machen. 


Den neu hinzutretenden Abonnenten wird 
der Anfang des Romans i 
„kloſter Friedlands letzte Achtifin“ 
unentgeltlich nachgeliefert. Im nächſten Mo⸗ 
nat beginnt der Abdruck des Romans 
„In Banne der Vergeltung“ 
von A. Gnevkow. 


Expedition der Poſener Jeitung. 


Die projektirte Konferenz. 


Wie bekannt, iſt von der engliſchen Regierung das Projekt 
einer demnächſt einzuberufenden europätſchen Konferenz behufs 
neuer Vereinbarungen über die egyptiſche Staatsſchuld und Abänd⸗e 
erung des bisher zu internationalem Recht beſtehenden egyptiſchen 
Liquidationsgeſetzes ergangen. Die auf dieſen Gegenſtand bezüg⸗ 
liche engliſche Note ſoll bereits in den letztvergangenen Tagen durch 
den engliſchen Botſchafter, Lord Ampthill, dem auswärtigen 


in Berlin, zu gleicher 
und der Türkei Aberreiht worden jein; hingegen find die kleineren 
Signatarmächte des Liquidationsgeſetzes nach den Angaben des 
öffiziöfen Pariſer „Temps“ vorläufig ganz außer Betracht ges 
laſſen worden. 

Bezüglich des Berathungsgegenſtandes der Konferenz, ins⸗ 
beſondere alſo der Vorgeſchichte des egyptiſchen Liquidationsge⸗ 
ſetzes und zum Verſtändniß der gegenwärtigen Situation ſei nur in 
aller Kürze an Folgendes erinnert. Am 19. Novbr. 1879 ers 
ließ der Khedive in Anbetracht der unleugbaren und bereits 
ruinöſen Inſolvenz des Landes unter dem Einfluſſe der franzö⸗ 
ſiſchen und engliſchen Gläubiger ein Dekret, welches zweien 
Oberkontrolleuren die Befugniß ertheilte, die geſammte Verwal⸗ 
tung Egyptens in finanzieller Hinſicht zu überwachen und zu 
unterſuchen. Einer dieſer Kontrolleure wurde von Frankreich, 
der andere von England ernannt, wodurch der Zuſtand der 
ſogen. Doppelkontrolle geſchaffen wurde. Bald darauf überreich⸗ 
ten die Kontrolleure dem Khedive einen Bericht, welcher die 
Hebung Egyptens aus dem finan zellen Ruin nur dadurch ermöglicht 
ſah, daß alle bisdamaligen Schuldanſprüche gänzlich liquidirt wür⸗ 
den und auf dieſe Weiſe zwiſchen Vergangenheit und Zukunft 
eine geſetzliche Grenzlinie gezogen würde. Dies geſchah; der 


Khedive gab zur Einſetzung der Liquidations⸗Kommiſſion feine Zus 


ſtin mung. Die Kommiſſion wurde zuſammengeſetzt aus zwei Mite⸗ 
glidern von England, zweien von Frankreich, einem von Deutſch⸗ 
land, einem von Oeſterreich⸗Ungarn und einem von Italien 
ernannt. Auch von Egypten wurde ein Vertreter delegirt. 

Unter den Pflichten, die der Kommiſſion oblagen, ſind 
hauptſächlich hervorzuheben: 1) Die geſammte finanzielle Lage 
zu unterſuchen. 2) Im Verein! mit den Miniſtern und Ober⸗ 
kontrolleuren die Summen zu beſtimmen, welche den Einkünften 
entnommen, und zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten der 
Regierung bei Seite zu legen ſein ſollten. 3) Den Refiband der 
Einkünfte und disponiblen Hilfsquellen zur Befriedigung der 
Gläubiger der fundirten und unfundirten Schuld zu vertheilen. 
— Dieſe drei Punkte bildeten den Kern der zu unternehmenden 
Arbeit. Das Reſultat der zwiſchen der Kommiſſion und der 
durch die Oberkontrolleure vertretenen Regierung geführten Unter⸗ 
handlungen war endgiltig das Zustandekommen des ſogen. Liqui⸗ 
dationsgeſetzes. Die Liquidations ⸗Kommiſſion löſte ſich nach 
Erledigung ihrer Geſchäfte auf, das Inſtitut der Doppel⸗Kontrolle 
blieb befiehen, bis dann ſchließlich Frankreich während ber 
neueften Phaſe der engliſch⸗egyptiſchen Politit, bald nach der 
Schlacht von Tel ' el⸗Kebir von England aus dieſer Poſition 
hinaus komplimentirt worden iſt. 

Die Hoffnungen, die man an die vorgeblichen Segnungen 
des Liquidationsgeſetzes geknüpft hatte, gingen unter der total 
verkehrten engliſchen Verwaltung durchaus nicht in Erfüllung 
und das Land ſteht heut abermals vor dem finanziellen Ruin, 
England iſt mit feiner politiſchen Klugheit zu Ende, ſchlägt eine 
egyptiſche Anleihe von 8 Millionen Pfd. St. vor, ohne auch 
nur im Entfernteſten angeben zu können, womit dieſelbe bei dem 


a elangen nehmen alle Poſtanſtaltam det bauts 
ſchen Reiches an, 


Zeit auch den übrigen Großmächten 
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egyptiſchen Staatsbankerott zu garantiren ſei und ruft nun bie 
Großmächte zu Hilfe. Wie es ſcheint, ſoll eine vorläufige Sus⸗ 
pendirung der durch das Liquidationsgeſetz beſtimmten Schuld⸗ 
amortiſation, außerdem die gänzliche Beſeitigung der egyptiſchen 
Armee als Nebenmittel in Vorſchlag gebracht werden. 

Es frägt ſich nun, wie ſich die Großmächte zunächſt zu der 
Frage ihrer Theilnahme an der Konferenz überhaupt, ſodann zu 
dem Umfange der zu berathenden Gegenſtände ſtellen werden. 
Selbſtverſtändlich liegen offizielle Aeußerungen bisher nicht vor; 
man ſchreibt uns aber über dieſen Punkt von gut informirter 
Seite aus Berlin: Das Projekt wird von allen denen, welche 
Beziehungen zum deutſchen auswärtigen Amte haben, äußerſt 
ſteptiſch beurtheilt; es iſt keineswegs ausgemacht, daß die Kon⸗ 
ferenz zu Stande kommt, ziemlich ſicher, daß London nicht als 
ihr Sitz acceptirt wird und höchſt zweifelhaft, ob im Falle ihres 
Zuſammentritts irgend etwas herauskommt. Da die engliſche 
Regierung begreiflicher Weiſe ihre Anſprüche auf Egypten nicht, 
und am wenigſten bei der jetzigen, ihr ſo ungünſtigen Lage in 
dieſem Lande, einer europäiſchen Erörterung unterwerfen will, ſo 
wird von London aus die Bedingung geſtellt, daß lediglich die 
Regelung der egyptiſchen Staatsſchuld den Gegenſtand der Kon⸗ 
ferenz⸗Verhandlungen ausmachen, daß jede Berührung der ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhältniſſe Egyptens von vornherein ausgeſchloſſen fein 
ſoll. Aus anderen Gründen, als die Englands für dieſe Forderung, iſt 
die deutſche Regierung derſelben geneigt, nämlich behufs Verhütung 
jeder internationalen Erörterung über Macht⸗ und Beſitzfragen 
im Orient, die irgendwie Zwiſtigkeiten herbeiführen könnte; auch 
Rußland dürfte dieſe Auffaſſung theilen, ebenſo Oeſterreich⸗ 
Ungarn. Aber weder die Türkei, welche ihre Anſprüche auf die 
Oberhoheit über Egypten niemals aufgegeben hat, noch Frank⸗ 
reich und Italien, welche es noch nicht verwunden haben, daß 
fie von England aus Egypten hinausmanborirt worden find, 
ſind geneigt, dadurch, daß mit England als dem Vormund 
Egyptens über die Schulden dieſes Landes verhandelt würde, 
dieſe Stellung Englands anzuerkennen; inabeſondere geht der 
Widerſpruch von Frankreich aus, das auch ſpeziell gegen London 
als Verſammlungsort der Konferenz eingenommen iſt, und bei 
der konſtanten Tendenz der deutſchen Politik, keinem irgendwie be⸗ 
gründeten Beſtreben Frankreichs innerhalb oder außerhalb Europas 
entgegenzutreten, wird weder von Berlin, noch von Wien oder 
Petersburg aus irgend ein Druck zu Gunſten der engliſchen Auf⸗ 
faſſung ausgeübt werden, wozu auch um ſo weniger Anlaß vor⸗ 
liegt, da weder in Deutſchland, noch in Oeſterreich Ungarn oder 
Rußland ein erhebliches finanzielles Intereſſe an der egyptiſchen 
Staatsſchuld vertreten iſt. Wenn es ſich bewahrheitet, daß die 
engliſche Note den Mächten London oder Konſtantinopel als Ver⸗ 
ſammlungsort zur Wahl geſtellt hat, ſo wird dieſe allem An⸗ 
ſcheine nach auf Konſtantinopel fallen — ſofern, wie geſagt, die 
Konferenz überhaupt zu Stande kommt. 


Deutſchland. 


Berlin, 24. April. „Verkürzung der Dienſt⸗ 
zeit unter vollſtändiger Durchführung der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht und unter Schonung der nationalen Wehrkraft“ iſt einer 
der wichtigſten Sätze, welche das Programm der Deutſchen frei⸗ 
ſinnigen Partei enthält. Hinſichtlich dieſes Punktes verdient eine 
Petition erhöhte Aufmerkſamkeit, welche gegenwärtig dem 
Reichstage vorliegt. Es iſt dies eine Bitte des Aus ſchuſſes 
der deutſchen Turnerſchaft. Zweck derſelben iſt, 
den Reichstag zu erſuchen, der Reichsregierung zu empfehlen, 
daß ſie 1. bei Erfüllung der dreijährigen Dienſtzeit ſolchen 
Pflichtigen, welche bei ihrem Eintritt ein entſprechendes Maß 
leiblicher Durchbildung und turneriſcher Fertigkeit bethätigen, 
auf geſetzlichem Wege bei ſonſtiger tüchtiger Dienſtführung eine 
nur zweijährige Dienſtzeit zulaſſe, eventuell wenigſtens eine dem 
entſprechende Beurlaubung ſolcher Leute zur Regel mache, und 
2. eine Abänderung von § 11 des Geſetzes über die Verpflich⸗ 
tung zum Kriegsdienſte vom 9. November 1867 dahin bewirke, 
daß bei den Prüfungen für Erlangung der Berechtigung zur 
einjährigen Dienſtzeit neben den wiſſenſchaftlichen Prüfungs: 
fächern auch eine Prüfung über die körperliche Leiſtungsfähigkeit 
in den entſprechenden Leibesübungen obligatoriſch gemacht werde. 
Die Berechtigung dieſer Forderung iſt nicht zu beſtreiten. Die 
Wichtigkeit der turneriſchen Leibesübung für den Militärbienft 
haben die maßgebenden Behörden dadurch anerkannt, daß ſie den 
obligatoriſchen Turnunterricht in den Schulen eingeführt haben 
und demſelben fortgeſetzt eingehende Beachtung zuwenden. Wer 
nun freiwillig dieſe Ausbildung des Leibes nach dem Schul⸗ 
beſuch fortſetzt und über einen gedeihlichen Erfolg dieſer Thätig⸗ 
keit ſich ausweiſen kann, der ſollte doch einen Theil jener 
Gründe beſeitigt haben, welche für die dreijährige Dienſtzeit 
geltend gemacht werden. Die Vertheidiger der letzteren behaupten 
immer, es ſei nicht möglich, in einem kürzeren Zeitraum dem 
Soldaten die nöthige militäriſche Bildung beizubringen, obwohl 
militäriſche Autoritäten, wie der bekannte Herr von der Goltz, 
ſich in entgegengeſetztem Sinne ausgeſprochen haben. Aber auch 
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von dem rigoroſeren militäriſchen Standpunkte aus wird man 
zugeben müſſen, daß ein erheblicher Theil der dreijährigen 
Dienſtzeit zur turneriſchen Durchbildung des Soldaten verwendet 
wird, und dieſe Zeit ſollte man Demjenigen erlaſſen, der ſich 
vorher freiwillig dieſe Fertigkeiten angeeignet hat. Man würde 
dadurch Vielen die ſchwere perſönliche Militärlaſt erleichtern, die 
Finanzen ſchonen und viele ſonſt unproduktive Kräfte der natio⸗ 
nalen Arbeit ohne irgend welche Schädigung der Wehrkraft zu⸗ 
führen. Man darf deshalb bezierig ſein, zu erfahren, welche 
Stellung die Militärverwaltung der erwähnten turneriſchen 
Petition gegenüber einnehmen wird, da ſie doch der für den 
Militärdienſt wichtigeren leiblichen Ausbildung mindeſtens die 
Hälfte des Werthes beimeſſen muß, welchen ſie der höheren 
geiſtigen Ausbildung in dem Einjährigen⸗Inſtitut zuerkennt. 
Damit würde einigermaßen auch die Benachtheiligung beſeitigt 
ſein, welche die Wehrpflicht den ärmeren Volksklaſſen gegenüber 
den beſſer fituirten, welche ſich die Einjährigenbildung auf 
höheren Lehranſtalten erwerben können, auferlegt. Man würde 
dadurch unſere höheren Schulanſtalten von der vielbeklagten 
Ueberlaſtung mit untauglichem Schülermaterial befreien, dem es 
nur um das Freiwilligenzeugniß zu thun iſt, und den er⸗ 
werbenden Berufen viele friſche Kräfte zuführen. Vom frei⸗ 
finnigen Standpunkte aus wird die beſprochene Petition volle 
Unterſtützung verdienen. 


— Eine von mehreren Blättern gebrachte Meldung, daß 
der Oberbürgermeiſter Miquel von Frankfurt a. M. in Berlin 
weſend ſei, beſtätigt ſich nicht, doch wird von ihm naheſtehender 
Seite gemeldet, daß er ſich vorige Woche einige Tage dort auf⸗ 
gehalten habe. Jedenfalls ſcheint es Herr Miquel für ſeine 
Zwecke und vielleicht auch für Anderer Zwecke für angezeigt ge⸗ 
halten zu haben, feine Anweſenheit möglichſt geheim zu halten. 
Der „Hamb. Correſp.“ will wiſſen, daß zwiſchen Herrn von 
Bennigſen, dem einſt allverehrten Haupte der großen „national⸗ 
liberalen Partei“ und zwiſchen Herrn Miquel eine Art von Bruch 
eingetreten iſt. Der „Hann. Cour.“ läßt ſich davon nie 
merken. Ein Berliner Korreſpondent dieſes Blattes bemerkt, 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile aber deren 
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Bennigſen zugleich mit Miquel Staatsrathskandidat ſei. Es heiß 


in dieſem Briefe: 


Herr Miquel und mit ihm feine Partei wiſſen ſehr wohl, daß bis 
zu einer wirklichen Verſtändigung mit dem Kanzler der Weg ein weiter 
und ſchwieriger iſt, und beſtimmter noch willen fie, daß kheoretiſchen 
Freundlichteiten aus dem Regierungslager bis ſetzt jeder konkrete Ins 
balt fehlt, unbeſchadet der Aufrichtigkeit des allgemeinen Entgegen⸗ 
kommens, welches Fürſt Bismarck zeigt. Daß der Letztere nach fi 
einſtimmenden und zuverläſſigen Mittheilungen den Wunſch hegt, Herrn 
Miquel und Herrn v. Bennigſen in den Staatsrath zu zieben, wider⸗ 
legt dieſe Auffaſſung nicht, ſtützt dieſelbe vielmehr. ds iſt ganz klar, 
daß der Staatsrat keine einſeitig konſervative Färbung baben darf. 
Selbſt ein verbiſſener konſervativer Parteimann, was Fürſt Bismarck 
nicht ift, würde Bedenken tragen, einer Körperſchaft, welche mit dem 
Nimbus böchſter ſtaatsmänniſcher Objektivität bekleidet fein foll, einen 
Charakter zu geben, der joe 9 und Verſchiebung in ſich ſelber 
von vornberein ausſchließen und das Geſchöpf vielleicht zum Heren und 
Meiſter über den Schöpfer machen würde. Eine Miſchung von ge⸗ 
mäßiat liberalen und gemäßigt konſervativen Elementen muß dem 
Rand engl * > en G5 deſonders angemeſſen erſcheinen, 
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— Ueber die Frage der Zurückberufung des Erzbiſchofs 
Paulus Melchers und die Stellung des Fürsten 2 15 
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— Der „H. C.“ berichtet, daß die Gerüchte l 
einer Zuſammenkunft des Are Kaplan 
mit dem Kaiſer Wilhelm und dem Kaiſer 
Fran; Joſeph nicht unbegründet find, Er chreibt: Der 
Wunſch nach einer Zuſammenkunft iſt vom Zaren ſowohl in 
Berlin als in Wien geäußert worden. Daß eine gemein ſame 


Begegnung aller drei Souveräne ſtattfinden werde, iſt indeſſen 
bisher durch nichts beglaubigt. Das Hauptgewicht wird in diplo⸗ 
matiſchen und Hofkreiſen auf die Entrevne des Zaren mit dem 
öſterreichiſchen Kaiſer gelegt. Kommt dieſe Begegnung zu Stande, 
jo erſcheint es politiſch ſekundär, ob Kaiſer Wilhelm an derſelben 
unmittelbar theilnimmt, oder ob er ſpäter den Beſuch des ruſſi⸗ 
ſchen Alleinherrſchers geſondert empfängt. Die deutſch⸗ruſſiſche 
Intimität gilt neuerdings als ſo feſt geſchmiedet, daß ſie kaum 
der Bekräftigung durch eine Fürſtenbegegnung bedarf. Anders 
aber liegen die Dinge bei den Beziehungen zwiſchen Petersburg 
und Wien. Hier würde eine Entrevue unter allen Umſtänden 
als ein bedeutsames Ereigniß zu betrachten fein.” 


— Ueber das Ausſcheiden des Herzogs Paul von 
Mecklenburg aus der Armee hatte die „Magd. Ztg.“ einen 
Bericht gebracht, wonach der eigentliche Grund des Abſchiedes 
das eidliche Verſprechen des Herzogs Paul, ſeine Deſcendenz in 
der katholiſchen Religion zu erziehen, ſein fol, weil eine heute 
noch in Kraft beſtehende Kabinetsordre Friedrich 
Wilhelm's IV. die Entlaſſung jedes evangeliſchen Offiziers 
aus dem Dienſt anordne, welcher ſich durch eidliches Verſprechen 
vor einem katholiſchen Prieſter zur Erziehung ſeiner Kinder im 
katholiſchen Glauben verpflichtet. Wir haben ſchon gelegentlich 
darauf hingewieſen, daß man ſich mit Unrecht auf dieſe Kabinets⸗ 
ordre beruft, da fie, wie mancherlei Beiſpiele zeigen, ſeit Langem 
nicht zur Anwendung gebracht iſt. Indeß hat es ein hiſtoriſches 
Intereſſe, den Wortlaut derſelben kennen zu lernen. Sie iſt von 
Charlottenburg, 7. Juni 1853, datirt und lautet nach der 
„Germ.“ wie folgt: f 

Ein Erlaß des Biſchofs von Trier, welcher auf den Beflimmungen 
eines päpftlichen Breve beruhen ſoll, befielt bei Ehen gemiſchten Bes 
kenntniſſes dem evangeliſchen Bräutigam, in die Hände des Biſchofs 
oder desjenigen feiner Pfarrer, den derſelbe dazu defignirt, einen Eid 

ı leiften, kraft deſſen er gelobt, feine Kinder der römiſch⸗katholiſchen 

che zu weihen. Bei Verweigerung dieſer Forderung iſt die Ehe 
vom römiſch katholiſchen Standpunkte unterſagt. Erfüllt er aber dieſe 
Forderung, jo wird ihm als Lohn das Erſcheinen vor dem Pfarrer 
an ungeweihtem Orte und die Erklärung des Entſchluſſes, eine Ehe 
eingeben zu wollen, geftattet, die Einſegnung dieſer Ehe aber dennoch 
verweigert. Dies veranlaßt Mich, hierdurch zu erklären, daß Ich jeden 
Oſſtzier Meiner Armee, der den geforderten, den Namen wie das evan⸗ 
eliſche Bekenntniß entwürdigenden Schritt unternimmt, ſogleich aus 
einem Heeresdienſte entlaſſen werde. 

Die „Germania“ behauptet, der Sinn dieſer Ordre ſei der, 
„daß nicht das eidliche Verſprechen der katholiſchen Kinder⸗ 
Erziehung, ſondern die Willfährigkeit des evangeliſchen Offiziers, 
ſich mit der unfeierlichen Eingehung der Ehe an ungeweihtem 
Orte zu begnügen, Grund der Entlaſſung aus dem Dienſte ſein 
ſoll.“ Wir wollen das dahingeſtellt ſein laſſen und nur von 
der Mittheilung des ultramontanen Blattes Akt nehmen, daß der 
angezogene biſchöfliche Erlaß ſelbſt in der Trierer Diözeſe unter 
dem Biſchof Eberhardt formell aufgehoben, in den übrigen preu⸗ 
ßiſchen Diözeſen aber gar nicht bindend geweſen iſt. 


In den Verhandlungen der Unterrichtskom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes, insbeſondere auch bei der 
Berathung über den Antrag des Abgeordneten Drawe bezüglich 
des Wegfalls des Nachmittagsunterrichts in den ländlichen 
Schulen im März d. J. iſt darüber Klage geführt worden, daß 
bei Aufſtellung der Lektionspläne nicht ſelten die Rück⸗ 
Reit auf die aus den örtlichen Verhältniſſen ſich ergebenden be⸗ 
ſonderen Bebürfniffe der Gemeinden dem Bemühen um Herbei⸗ 
führung einer gewiſſen Uniformität in den Schulen nachſtehen 
müſſe. Offiziöſem Vernehmen nach hat jetzt der Kultusminiſter 
die Provinzial⸗Regierungen angewieſen, überall da, wo es ohne 
Nachtheil für die Schule, insbeſondere auch ohne Kürzung der 
Unterrichtszeit geſchehen kann, jene Rückſicht walten zu laſſen. 


— 
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Eine Geſchichte aus dem 16. Jahrhundert 
von B. W. Zell. 
Nachdruck verboten. 
(18. Fortſetzung.) 


Der Schloßherr ſchwieg. Unter den Buckowern aber ent⸗ 
ſtand ein wilder Tumult; in heller Wuth und bitterſter Ent⸗ 
rüſtung ſchrieen und lärmten ſie durcheinander, hoben die Arme 
gen Himmel und ſchrieen und ſchwuren: Niemals! Eher laſſen 
wir uns in Stücke hacken — wir kämpfen bis aufs Blut um 
unſern Beſitz und weichen nur der Gewalt!“ 

Ruhig, wie ein Fels in toſender Brandung, ſtand der 
Ritter in der wild bewegten Menge. Er griff nicht einmal an 
ſein Schwert — wußte er doch nur zu gut, daß dieſe Bauern 
ſich niemals an ſeine Perſon vergreifen würden. Als aber das 
Schreien und Toben ſich ein wenig gelegt, ergriff er wieder 


gehörten und daß ich ſomit in meinem guten Recht bin, wenn 
ich ſie endlich zurückverlange. Euch aber, Adam Voigt, hätte ich 


8 

— Herr v. Bötticher empfing, wie das „Dtſch. Tagebl.“ 
hört, dieſer Tage eine aus 10 Perſonen beſtehende Delegation 
von Baumwollenfabrikanten Sachſens, Weſt⸗ und Süddeutſch⸗ 
lands und Elſaß⸗Lothringens, welche am Sonntag und Montag 
in Frankfurt a. M. zuſammentraten. Kommerzienrath Wolff 
(Gladbach) war Führer der Delegirten. Die Unterredung dauerte 
gegen / Stunden. 


— Die Aeußerungen der konſervativen Preſſe 
über den in Glogau abgehaltenen Parteitag der deut⸗ 
ſchen freiſinnigen Partei geben dem „Niederſchl. 
Anz.“ Anlaß zu den nachfolgenden, durchaus zutreffenden Be⸗ 
merkungen: 

„Wer ſich davon überzeugen will, welchen Eindruck der am Sonn⸗ 
tag bier abgehaltene Parteitag der Deutſch⸗Freiſinnigen auf unſere 
Gegner, namentlich aber auf die Stribenten der reaktionären Preſſe 
gemacht bat, der werſe einen Blick in die in den letzten Tagen erſchie⸗ 
nenen Blätter jener Partei. Ein jeder kann ſich durch die Lektüre der 
betreffenden Artikel davon überzeugen, daß Herr Rickert vollkommen 
Recht hatte, als er es am Sonntag im hieſigen Stadttheater ausſprach, 
daß unſere Gegner gänzlich darauf verzichten, die Gründe der Libe⸗ 
ralen zu bekämpfen, daß ſie aber um ſo eifriger in dem Bemühen ſind, 
die Perſonen der hervorragendſten Führer der liberalen Partei mit 
Schmutz zu bewerfen. Da man nun den liberalen Führern auch beim 
beſten Willen nicht gut den Vorwurf machen kann, daß fie bereits 
irgendwo Diebſtähle „ausbaldovert“, bei Einbrüchen „Schmiere geſtan⸗ 
den“ oder bei irgendwelchen Unterſchlagungen betheiligt 8 find, 
fo bleibt nichts Anderes übrig, als fie als armſelige Tröpfe hinzu⸗ 
ſtellen, deren Bornirtbeit und lächerliche Eitelkeit ihnen den Kopf der⸗ 
artig verdreht hat, daß fie die unfehlbare Weisheit der jedesmaligen 
Regierung und den edlen Mannesmuth der konſervativen Partei gar 
nicht mehr zu faſſen vermögen; böchſtens kann man ihnen noch im⸗ 
putiren, daß ſie den letzten Reſt ihrer geſunden Vernunft dazu verwen⸗ 
den, um ſyſtematiſch den Thron der Hohenzollern zu unterwühlen und 
die Republik herbeizuführen, in der fie natürlich dann das große Wort 
führen wollen. Mit dieſen Waffen find in der That die Herren 
Rickert, Dr. Braun, G. v. Bunſen, Beiſert, Schmieder und Maager 
in allen reaktionären Blättern bekämpft worden, gleichviel ob letztere 
in der Reichshauptſtadt erſcheinen, oder ob ſte zu den Provinzialblättern 
gehören, die wegen chroniſcher Abonnenten⸗Schwindſucht notoriſch ſchon 
lange auf dem letzten Loche pfeifen und ſich nur noch mühſam 
von der erbettelten Armenunterſtützung durch die 
beſſer ſituirten Parteigenoſſen erhalten, Niemand, 
und am allerwenigſten die von uns — und auch von vielen Ebren⸗ 
männern der konſervativen Partei — perſönlich hochgeſchätzten Herren 
Abgeordneten Rickert, Dr. Braun, G. v. Bunſen, Beiſert, Schmieder 
und Maager werden es uns deshalb verdenken, wenn wir davon 
abſtehen, auch nur den Verſuch zur Abwehr der gegen ſie gerichteten 
jämmerlichen Angriffe zu machen. Das Gebahren, welches ſich die 
reaktionären Blätter zu Schulden kommen ließen, richtet ſich ganz von 
ſelbſt und kann bei wirklich anſtändigen Menſchen nur den allertiefſten 
Widerwillen erregen. Nur eine Bemerkung halten wir nicht für über⸗ 
flüſſig. Es ſcheint nämlich jo, als ob in der nächſten Zukunft ein 
ſchleſiſcher Parteitag der Konſervativen ftattfinden ſoll. Wir werden 
von den dabei gehaltenen Reden jedenfalls ausreichende Kenntniß er⸗ 
balten, wir würden es aber tief unter unſerer Würde halten, die 
Perſon der konſervativen Redner zu beſchimpfen, unſere etwaige Po⸗ 
lemik wird und kann ſich vielmehr nur ſachlich gegen ihre Gründe 
richten. Tief beſchämend für die reaktionäre Preſſe iſt es, daß ſie auf 
einem anderen Standpunkte ſtebt.“ 

— Eine ſpaniſche Deputation, beſtehend aus dem 
Oberſt Manuel Caballero, Oberſtlieutenant Emtaſio Serres, 
Major Amado Laguna, Major Joſé Ijquierdo und Hauptmann 
Joſé Villalba, iſt heute früh aus Madrid über Paris hier an⸗ 
gekommen und hat im Hotel Kaiſerhof Wohnung genommen. 
Bei der Ankunft in Berlin wurden die ſpaniſchen Offiziere vom 
Marine Attaché bei der hieſigen ſpaniſchen Geſandtſchaft, Oberſt⸗ 
lieutenant der Marine: Artillerie Don Victor Faura empfangen. 

— Während ein Ende des von einem großen Theil der hieſigen 
Metallarbeiter inſzenirten Strikes noch gar nicht abıujehen iſt, verläuft 
die Arbeitgeinfſellung der Berliner Tiſchlergeſel⸗ 
len und Möbelpolirer für dieſelben in günſtiger Weiſe. Von 
den . 8 13 000 Tiſchlergeſellen Berlins find überhaupt nur 6000 
in die Lohnbewegung eingetreten. Die übrigen 7000 arbeiten in Werk: 


ſtätten in denen die jetzt von der betreffenden Strike⸗Kommiſſion auf⸗ 
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geftellten Forderungen, Yflindige Arbeitszeit, 18 M. Koſtgeld und 
dementſprechende Akkordſätze, mehr oder weniger lange bereits einge» 
führt find. Von den „die erſt jetzt dieſes Ziel erreichen wollen, 
haben bis geſtern Abend 2667, die in 316 Werkſtätten arbeiten, ihre 
Forderungen bewilligt erhalten, 1328 Arbeiter aus 199 Werkſtätten 
ſteben im Strike. Die übrigen ca. 2000 find entweder noch in Unter⸗ 
bandlungen mit ihren Arbeitgebern begriffen, oder haben ſich der Lohn⸗ 
bewegung überhaupt noch nicht angeſchloſſen. In einer geſtern Abend 
abgehaltenen Verſammlung der Tiſchlergeſellen wurde mitgetheilt, daß 
Zweidrittel aller Werkſtätten, darunter die Mehrzabl der größeren, be⸗ 
reits kapitulirt hätten. Von dem reſtirenden einen Drittel ſei nur in 
einzelnen wenigen ein längerer Widerſtand gegen die Forderungen der 
Geſellen zu erwarten. Der durch den Strike errungene Lohnaufſchlag 
ſchwanke zwiſchen 5 und 25 Prozent. Weit günſtiger noch und erfolg⸗ 
reicher, als die Lohnbewegung der Tiſchlergeſellen, iſt die der Möbel⸗ 
polirer für geſchweifte Arbeit verlaufen. Gemäß eines am Sonntag 
gefaßten Beſchluſſes legten dieſelben am Montag ihren Arbeitgebern 
e er e die in faſt allen Werkſtätten auf 
friedlichem Wege durch freie Vereinbarung zwiſchen Meiſtern und G. 
ſellen bewilligt wurden, ohne daß es daſelbſt zu einer eigentlichen Ar⸗ 
beitseinſtellung gekommen wäre. Nur in 10 Weriftätten wird noch 
von 22 Volirern geſtrikt. R 
— Die tumultuariſchen Exzeſſe vor der Friſter u. Roß⸗ 
mann'ſchen Fabrik wurden auch heute fortgeſetzt. Als die nicht 
am Strike theilnebmenden Arbeiter ſich heute früh in die Fabrik begeben 
wollten, wurden ſie auf der Straße von ihren feiernden Kollegen an⸗ 
ehalten und zum Theile unter allen möglichen Drobungen bis in ihre 
In Folge deſſen ſind von den 220 Ar⸗ 
beitern, die geſtern noch arbeiteten, beute nur ca. 180 erſchienen Die 
Zahl der ſtrikenden Arbeiter der genannten Fabrik beläuft ſich noch 
immer auf ca. 700, die heute zum zweiten Male Unterſtützungsgelder 
in der Geſammthöhe von 6000 M. erbielten. An der Sammlung dieſer 
Gelder ſind außer den Berliner Arbeitern ſämmtliche größere Induſtrie⸗ 
werlſtätten Deutſchlands betheiligt. Die betreffende Kommiſſion iſt der 
Anſicht, daß dieſe Unterſtützungen in der gleichen Weiſe weiterfließen 


die erhöhten Lohnforderungen vor, 


obnungen zurückgedrängt. 


werden, ſo daß die Strikenden noch Wochen lang unterſtützt werden 
unten. Bei der heutigen Auszahlung. die ſich in aller Ruhe vollzog. 
haben auch die ſtrikenden Ortsvereinsler die volle Unterſtützung von 
10 Mark für den verheiratheten, 8 Mark für den unverheiratheten und 
6 Mark für den jugendlichen Arbeiter erhalten. In der großen Ver⸗ 
ſammlung aller Nähmaſchinenarbeiter, die am Freitag in „Sansſouei“ 
ſtaltfindet, wird der Stadtverordnete Fritz Görcki zum erſten Male 
nach feiner Geneſung ſprechen. Er hat telegrapbiich aus Breslau, wo 
er zuletzt geweilt, ſein Erſcheinen zugeſagt, obgleich er erſt am Freitag 
Mittag in Berlin eintrifft. 
In Elbing farb am 22. d. M. der bekannte Erbauer des 
oberländiſchen Kanals, Baurath a. D. Steenke, im 83. Lebensjahre, 
An dem Kanal hat er von 1844-62 gebaut. Die Baukoſten betiuge 
1413 000 Thaler. 


1 — 1 N der ſtrafbaren Veranſtaltung einer Lotteri 
bei dem Verkaufe von Looſen ſtaatlicher und ſtädtiſcher Prämien⸗ 
Anleihen iſt eine wichtige Verfügung ergangen, der z folge b 
dem Verkaufe von Looſen ebenerwähnter Prämienanleihen gegen Rate 
zahlungen von den Prämienlooſehändlern oft neben der Uebertragung 
des Eigenthums bezw. Miteigenthums an den Looſen auf den Käufer 
die Verpflichtung übernommen wird, für ein mit dem niedrigſten unter 
dem Kurswerthe des in Rede ſtehenden Looſes bleibenden Gewinne 
herausgekommenes Loos dem Käufer ein gleichartiges anderes Loos zu 
geben und ſomit den Verluſt zu tragen, der ſich aus dem Unterſchiede 
zwiſchen dem Gewinne und dem Kurswerſhe des Looſes ergiebt. 
Dieſe vom Verkäufer übernommene Verpflichtung ſei die Veranſtaltung 
einer Lotterie. Auch eine unter der Form der Eigentbumsübertragung 
an Prämienlooſen „vers te Lotterie“ iſt aus 8 286 des Reichs“ 
ſtrafgeſetzbuchs (Seins bis zu zwei Jahren oder Geldftrafe bis zu 

0 M.) ſtrafbar, ebenſo ein Unternehmen, welches zwar theilmerje 
(an einzelne Abnehmer) die eigenthümliche Uebertragung von Prämien⸗ 
looſen, an andere dagegen, welche die Erwerbung von Prämienlooſen 
nicht beabſichtigen, die Gewährung der Hoffnung auf einen Gewinn 
zu übertragen beabſichtigt, endlich auch ein Unternehmen, welches allen 
Abnehmern neben dem Eigenthum an einzelnen Prämienpapieren auch 
ein Forderungsrecht hinſichtlich der Gewinne aus anderen Looſen ein⸗ 
räumt, die im Beſitz und Eigenthum des Unternehmers verbleiben. 

Hamburg, 22. April. In Bezug auf die bevorſtehenden Reich s⸗ 
tagswahlen hat ſich hier, wie die „Weſer Ztg.“ meldet, die frühere 
Konſtellation durch das Einwirken mehrfacher Umſtände nicht unerbeb⸗ 
lich verändert. Die erfolgte Verſchmelzung zwiſchen den Seeeſſtoniſten 
und Fortſchrittlern iſt hier inſofern von geringer praktiſcher Bedeutung 
eblieben, als verhältnißmäßig nur ſehr wenige Mitglieder der früheren 
iberalen Partei ſich der Fuſton angeſchloſſen baben, während der 


für klüger gehalten, als Ihr Euch jetzo ausweiſt — ſagt Euch 
Euer ſonſt ſo ſcharfer Verſtand nicht, daß ich ſofort einem 
Andern den gut beſoldeten Verwaltungspoſten der Stadt über⸗ 
tragen werde, falls Ihr Euch noch fernerhin gegen mich 
auflehnt?“ 

Adam Voigt ſtieß ein kurzes, unſagbar verächtliches Lachen 
aus und ſagte dann, ſich ſtolz aufrichtend: 

„Die Buckower mögen Euch beſtätigen, Herr Ritter, daß 
ich ſtets den ſonſt üblichen Sold des Bürgermeiſters zurückwies 
und mein Amt der Ehren halber und in dem ſelbſtloſen Streben, 
der Stadt zu nützen, verwaltete. In Euren Dienſt und Lohn 
aber träte ich nicht um hundert Tonnen Goldes, ja, um keinen 
Preis der Welt! Und doch — einen Preis gäbe es, um den 
ich Euch zeitlebens in treuer Ergebung dienen wollte —“ 

„Und dieſer wäre, Bürgermeiſter?“ 

„Der unangetaſtete, fernere Verbleib der ſtreitigen Feld⸗ 
marken an Stadt Buckow!“ 

Jetzt war es an Jürgen Puhl, der ſpöttiſch laut auflachte. 

„Fürwahr, Mann, Ihr wägt Euch hoch! Um ſolchen Preis 
ſind mir Eure Dienſte doch zu theuer und ich werde mich nach 
einer andern geeigneten Perſönlichkeit für meinen Poſten um⸗ 
ſchauen. — Nun aber, Leute von Buckow, hätte ich mein letztes 
Wort in dieſer Angelegenheit geſprochen. Mein Schloßvoigt wird 
Euch am Nachmittag die nunmehrigen Grenzen Eures Beſitzes 
anweiſen, der auch jetzt noch groß genug iſt, um Euch Wohl⸗ 
habenheit zu ſichern. Je vernünftiger und fügſamer Ihr Euch 
zeigt, ein um ſo milderer Herr werde ich Euch bleiben — das 
wollet beherzigen! Und ſomit Gott befohlen, Leute.“ 

Jürgen Puhl trat nach dieſen Worten ſchnell zurück und 
begab ſich ins Schloß, ohne auf eine weitere Entgegnung der 
Buckower zu warten. Laute Verwünſchungen und wilde Droh⸗ 
rufe ſchallten ihm nach — er hörte ſie nicht mehr in der Tiefe 
ſeiner nach dem Park zu gelegenen Gemächer, wo er jetzt auf⸗ 
athmend in einen Seſſel ſank und, ſich den Schweiß von der 
gefurchten Stirn wiſchend, murmelte: 

„Das wäre überſtanden und es war, bei meinem Schwert, 
ein ſauer Stück Arbeit. Dennoch fürchte ich, daß das Schwerfte 
noch nicht gethan iſt, denn dieſe hartköpfigen Buckower ſahen mir 
noch gar nicht jo aus, als ob fie fich gutwillig fügen werden. 


Auch läßt es ja dieſer rebelliſche, ſpinteſirende Bürgermeiſter gar 
nicht dazu kommen ich wünſchte, der Kerl rennte ſich den 
Eiſenſchädel am eigenen Hofthor ein und das lieber heute als 
morgen.“ a 

Und nach dieſem echt chriſtlichen Wunſch befahl der Schloß⸗ 
herr ganz gemüthlich dem eintretenden Knecht: 2 

„He da, Veit — einen Schoppen Echten — aber ſogleich!“ 

Die Buckower hatten inzwiſchen den Schloßhof verlaſſen und 
waren heimgeeilt in ihre Hütten, allwo man nun im Kreiſe der 
Seinen das Ungeheuerliche erzählte und auf geeignete Maßnahmen 
ſo freier Willkür gegenüber ſann. Da gab es viel Weinen und 
Klagen unter den Frauen und ſonſtigen Familienangehörigen, 
aber für alles Jammern doch immer nur den einen Refrain: 
„Mit unſerm Marktſtein iſt Glück und Reichthum Buckows für 
immer verſchwunden wir werden ohne ihn arm und elend 
werden, wie es die alte Prophezeihung kündet!“ 

Nach dem Mittagsimbiß aber eilten alle Männer in ſcheuer 
Haſt zum Hauſe ihres Bürgermeiſters, der ſie dies mal nicht, wie 
ſonſt bei ähnlichen Zuſammenkünften, in der großen Vorderſtube 
ſeines Hauſes niederſetzen ließ, ſondern Alle mit halbem Wort 
und flummen Zeichen nach der großen Scheune im hinteren 
Hofraum, dicht am Buckowſee gelegen, wies. Dort ſprach und 
überlegte und berieth man viele Stunden lang mit gemäßigter 
Stimme und als während dieſer Zeit der Schloßvoigt auf dem 
Markte erſchien und durch Knechte die Männer Buckows zuſam⸗ 
menrufen ließ, um ihnen im Auftrage des gnädigen Herrn ihre 
jetzigen Feldmarken anzuweiſen, da fanden die Boten Niemanden 
daheim und die Frauen konnten oder wollten nicht ſagen, wo 
ihre Männer zur Zeit weilten. So konnte denn der Voigt den 
Auftrag ſeines Herrn nicht vollziehen und mußte, nachdem er in 
mehreren Hütten vergeblich ſelbſt die Oberhäupter der Familie 
geſucht, ſcheltend und fluchend über vergebene Mühe ins Schloß 
zurückkehren und dort ſeinem Herrn über die verfehlte Miſſion 
Bericht erſtatten. Jürgen Puhl erwiderte ihm auf ſeine Nach⸗ 
richt kein Wort, ſondern ſtrich nur gedankenvoll den mächtigen 
Schnurrbart; Abends aber ließ er den Voigt noch einmal rufen 
und ertheilte ihm mit gemeſſener Stimme Befehle für den fol⸗ 
genden Tag. 

In Buckow war am nächſten Morgen ſchon früh Alles auf 


früber von jener Seite ber vorgeſchlagene Kandidat ber gemäßiot 
Liberalen, Herr Ad. Wörmann, in Folge feiner Erwählung zum Vor⸗ 
tenden der Handelskammer feine Kandidatur zurückgezogen bat. 
aufhin haben die Führer der neuen freiſinnigen Partei ſich _veran- 
Laßt geſeben, ſelbſtändig vorzugehen und vorbehaltlich der Ratifikation 
durch eine Parteiverſammlung folgende Kandidatenliſte aufgeſtellt: Für 
den erften Wahlkreis Herrn Rickert, für den zweiten Herrn Dr. Juſtus 
Brinckmann, Direktor des Kunſt⸗ und Gewerbemuſeums bierſelbſt, für 
den dritten Herrn Dr. Anton Roe, den jetzigen Abgeordneten. 
Meiningen, 23. April. Noch immer ſteht die Agitation, welche 
gegen den Abg. Dr. Baumbach im Anſchluß an die bekannten Ar⸗ 
tilel der „Nordd. Allg. Ztg.“ in Szene geſetzt worden iſt, in dem 
Vordergrund des ſonſt nur 2 bewegten öffentlichen Lebens unſeres 
Kleinßaates. Während unſere Beamten, der Landrath Ziller an der 
Spitze, ſich bemühten, eine nationalliberale Koalition gegen den Abge⸗ 
ordneten Baumbach zu Stande zu bringen, zeigt das Gros der Wähler 
allem Anſcheine nach nur wenig Neigung, ſich von einer fupersloyalen 
Beamtenſchaft ins Schlepptau nehmen zu laſſen. Man ißt vielmehr 
der Meinung, daß jene Herren zu weit gegangen ſind, und iſt nament⸗ 
lich mit dem ſchroffen Auftreten des Landraths Ziller wenig einver⸗ 
ftanden. Auch hat es nicht geringes Befremden erregt, daß der Mir 
niſterialreferent für Juſtiſſachen verſchiedene Richter zu beſtimmen 
ſuchte fich gegen Baumbach zu erklären. Jedenfalls ſteht ſoviel feſt, 
daß unſer Herzog den Landrath Baumbach als Beamten nicht fallen 
laſſen wird, und auch die liberale Wählerſchaft wird ſich ſchwerlich von 
ihm abwenden. 8 (N. 3.) 
Leipzig, 23. April. Seit heute bat, dem „Leipz. ir. aufolge, 
ein ziemlicher Theil der ſtrikenden Maurer und Zimmerer 
namentlich an kleineren Bauten ihre Beſchäftigung wieder aufgenommen, 
nachdem die Arbeitgeber in Bezahlung von 33 Pf. für die Stunde 
eingewilligt, die Arbeiter aber ihre Forderung bezüglich der Arbeitszeit 
aufgegeben und ſich zu einer elfſtündigen Tagesarbeit bereit erklärt 


haben. 
Frankreich. 

Paris, 23. April. Die Stimmung in Frankreich bezüg⸗ 
lich der von England vorgeſchlagenen Konferenz geht in 
verſchiedenen Beurtheilungen auseinander. Das „Journal des 
Debate“ bekämpft die Idee einer europäiſchen Konferenz auf's 
Entſchiedenſte und erhebt Proteſt, daß anſtatt Englands und 
Frankreichs allein alle irgendwie betheiligten Mächte bei der 
Löſung der Frage mitwirken ſollen. Die „Debats“ weiſen dar⸗ 
auf hin, daß das Abkommen über die Finanzlage Egyptens nicht 
nur von den fünf oder ſechs Großmächten, ſondern von vierzehn 
Mächten jeden Umfangs beſtätigt worden ſei, alſo nur mit der 
Einwilligung dieſer vierzehn Mächte geändert werden könnte. 
Hieran wird nun die Frage geknüpft, ob die Franzoſen, die In⸗ 
haber von mehr als einer Hälfte der egyptiſchen Schuld, irgend 
welchen Mächten gleiche Rechte mit Frankreich gewähren könnten; 
eine Frage, die von den „Debats“ entſchieden verneint wird. 

„Die Finanzlage Egyptens iſt nicht nur von den fünf oder 
ſech Großmächten, ſondein von vierzehn Mächten jeden Umfangs 
bomologirt worden, folglich kann fie nur mit der Einwilligung dieſer 
vierzehn Mächte geändert werden. Sollen ſie in London zu einer Kon⸗ 
ferenz zuſammentreten? Wie will man denn aber wiſſen, was aus 
ihren Berathungen hervorgeht? Mehrere unter ihnen find nur dem 
Namen nach ſelbſtändig; in Wirklichkeit bewegen ſie ſich in der Bahn 
größerer Mächte, die fie auf einer Konferen; durch ihre Stimmen ver 
Rärfen würden. Und man merke es ſich wohl! Wenn fie einmal zu⸗ 

elaſſen find, ſo kommt ihr Recht demjenigen Frankreichs oder Eng⸗ 
ds gleich. Wäre dies aber billig? Können wir, die Inhaber von 
mehr als einer Hälfte der e iger Schuld, irgend welchen Mächten 
gleiche Rechte uns zue e Und damit iſt ge⸗ 
nugſam gejagt, daß die Einberufung der Konferenz ein ſchlechtes Mittel 
wäre, die Frage zu löſen.“ 

Wenn von anderer Seite die Ausſchließung der kleinen 
Mächte mit dem Hinweiſe motivirt wird, daß dieſelben doch an⸗ 
nehmen würden, was von den Großmächten vorgeſchlagen wäre, 
ſo betont das erwähnte Blatt, daß daſſelbe Argument auch gegen 
die Großmächte gelten würde. „Warum,“ fragen die „Debats“, 
„ſollten fie nicht in einem gemeinſchaftlichen Intereſſe genehmigen, 
was Frankreich und England beſchloſſen haben?“ Zum mindeſten 
wird deshalb die Konferenz von den „Debats“ als unnütz be⸗ 
trachtet, falls ſie ſich nämlich nur darauf beſchränken würde, das 


den Beinen. Man wollte am heutigen Tage die Feldarbeiten 
beginnen und Alt und Jung ſetzte ſich daher, beladen mit Hacken 
und Spaten und ſonſtigen Geräthſchaften zum Landbau, in 
Bewegung, den Feldern zu. Denn alſo hatte man im Rath der 
Männer geſtern deſchloſſen: „Wir bebauen unſere Aecker in der⸗ 
ſelben Ausdehnung wie ſonſt — laßt ſehen, ob der Schloßherr 
es wagen wird, uns mit Gewalt zu vertreiben.“ 

Aber als man kaum den Stabtbann überſchritten, ſah man 
zu grenzenloſem Erstaunen die ausgedehnten Felder zu beider 
Seiten der Landſtraße mit Geſtalten belebt, welche gar emſig 
gruben und hackten und die heranziehenden Städtler gar nicht 
zu bemerken ſchienen. Es bedurfte freilich keines großen Scharf: 
finns von Seiten der letzteren, um ſofort zu erkennen, daß der 
Ritter in ſeiner überlegenen Schlauheit ihnen hier zuvorgekommen 
war und ſchon vor dem erſten Morgengrauen ſeine Knechte ver⸗ 
flärkt durch Tagelöhner der nächſien Ortſchaften, hinausgeſandt 
hatte, die Landarbeit auf jenen Aeckern zu beginnen, die er von 
nun an als die feinen betrachtete. 

Aber die Buckower waren nicht geſonnen, das ſo ruhig 
geſchehen zu laſſen; ohne daß ihr Bürgermeiſter fie irgendwie 
angefeuert hätte, ſtürzten ſie ſich mit wildem Geſchrei auf die 
Leute des Schloßherrn und es entſpann ſich ein Kampf, der an 
Wuth und Erbitterung wohl ſelten feines Gleichen fand und faft 
zwei Stunden währte. Und auch hier zeigte ſich, welch mächtige 
Faktoren tiefinnerer Trieb und ureigenſtes Intereſſe gegenüber 
der bezahlten Kraft, die für fremdes Eigenthum kämpft, ſind; 
nach Verlauf dieſer Zeit hatten die Buckower die mehr als 
doppelte Anzahl Schloßleute aus dem Felde geſchlagen und be⸗ 
haupteten das Terrain, das fie nun mit ungeſchwächten Kräften, 
in jubelnder Sieges freude bebauten. 

Am nächſten Tage waren die Städtler die erflen, welche 
auf dem geſtern ſo kühn behaupteten Kampfplatz erſchienen und 
ruhig die Feldarbeiten wieder aufnahmen. Aber nicht lange 
währte dieſe Ruhe und Freude, denn in bedeutend verſtärkten 
Schaaren zogen Jürgen Puhl's Leute daher und der Kampf 
von geſtern wiederholte ſich nur mit verdoppelter Heftigkeit 
und Wuth. Man hieb mit Hacken, Spaten und Knütteln 
drein und wem es auch an dieſen Waffen noch fehlte, der = 


mit ſtarken Armen einen jungen Baumſtamm heraus, wo er 


‘ 


3 

jenige zu regiſtriren, was im Voraus verabredet war, während 
ſie andererſeits für Frankreich ſogar gefährlich wäre. Das Blatt 
hegt deshalb die feſte Hoffnung, daß die franzöfiſche Regierung 
ſich nicht an der Konferenz betheiligen würde. — Eine Beſchrän⸗ 
kung auf das Liquidationsgeſetz auf der Konferenz wird nament⸗ 
lich von der „Rep. Frang.“ entſchieden ausgeſchloſſen. — Es 
wird übrigens behauptet, Ferry ſtände über die in der egyptiſchen 
Angelegenheit zu befolgende Richtung mit der deutſchen Regierung 
im Einverſtändniſſe. Ferry iſt dem Vernehmen nach geneigt, die 
Konferenz anzunehmen, oder wenigſtens nicht von der Hand zu 
weiſen, da er feine An⸗ und Abſichten auf derſelben durchzu⸗ 
ſetzen hofft. 


Großbritannien und Irland. 


London, 23. April. Die Mittheilung, daß von dem 
engliſchen Kabinet an die Großmächte der Vorſchlag ergangen 
ſei, eine Konferenz abzuhalten, um die Finanzlage Egyptens 
und vielleicht die Zuſtände des Landes überhaupt der Berathung 
zu unterziehen, beſchäftigt ſelbſtverſtändlich die geſammte Preſſe 
des Landes. Die „Times“ glauben, daß eine Konferenz, wenn 
ſich das britiſche Kabinet ſonſt darüber klar geworden, was es 
wolle, Vortheile für die raſchere Geſchäftserledigung haben könne. 

Es ſei aber ſehr zu bedauern, daß das Gebiet der politiſchen 
Erörterungen in ſo namhafter und muthwilliger Weiſe erweitert, und 
daß Europa ein Bild der Verwirrung und Unordnung geboten worden 
ſei, welches die Kritik herausfordere und es unmöglich mache, die Be⸗ 
rathungen der Konferenz auf die Finanzfrage zu beſchränken. Ein 
bischen Muth und geſunder Menſchenverſtand hätte dies vermeiden 
und aller Welt den Vortheil der engliſchen Herrſchaft in Egyoten klar 
machen können. Selbſt die Finanzfrage hätte nicht eine ſo bedrohliche, 
die Intervention der Mächte herausfordernde Geſtalt anzunebmen ges 
braucht, wenn die engliſche Regierung nicht mit Trotz dabei geblieben 
wäre die Poſſe zu ſpielen, ein Land zu regieren, ohne es zu verwalten. 

Die „Pall Mall Gazette“ meint, wahrſcheinlich dürften ſich 
zuerſt die Großmächte verſammeln und über ihre Entſchließungen 
alsdann den Vertretern der 14 Signatarmächte Mittheilung 
machen. Die „Pall Mall Gazette“ bezweifelt übrigens noch, ob 
die Konferenz überhaupt zu Stande kommen wird; ſie ſelbſt 
wünſcht letzteres, da ſich die Verhandlungen unmöglich auf die 
finanzielle Frage beſchränken laſſen würden. Im Unterhauſe 
interpellirte Baron de Worms den Premierminiſter, ob es wahr 
jet, daß die deutſche Regierung es ablehne, ſich an der 
projektirten Konferenz über die Angelegenheiten Egyptens zu be⸗ 
theiligen aus dem Grunde, daß dieſelbe die ganze Orientfrage 
wieder eröffnen würde, und daß alsdann Ihrer Majeſtät Regie⸗ 
rung beſchloß, die Konferenz auf die Erörterung der egyptiſchen 
Finanzlage zu beſchränken. Gladſtone erwiderte, es ſei an der 
Meldung kein wahres Wort. Sodann in Entgegnung auf ver⸗ 
ſchiedene Anfragen bezeichnet Gladſtone die Annahme, daß Geneal 
Gordon in „imminenter Gefahr“ ſchwebe, als gänzlich irrig. 
Eine ſolche Annahme ſtände im völligen Widerſpruch mit den 
Berichten des Generals ſelber. Bourke kündigt an, er würde 
nächſten Donnerſtag den Premierminiſter fragen, ob im Hinblick 
auf die Thatſache, daß die Einwohner von Berber und Khartum 
unter dem Eindruck, daß ihnen kein Entſatz gebracht werden 
würde, ſich in der Verzweiflung dem Mahdi unterwerfen dürften, 
es nicht rätlich ſei, die Ankündigung zu machen, daß eine Entſatz⸗ 
expedition abgeſandt werden würde, ſobald die Militärbehörden 
dies für thunlich erachten. 

London, 22. April In Dublin wurden geſtern im Phönix⸗ 
vark, und zwar unweit der Stätte, wo Lord Fr. Cavendiſb und Mr. 
Burke von Feniern niedergeſtochen worden, ſchwarzgeränderte Plakate 
vertheilt, welche in blutrother Farbe folgende Inſchrift trugen: „Die 
unbezwingbaren Unbeſieglichen werden Rache nehmen. Gott ſchütze 
Irland!“ An jedem Plakat war an einem grünen Bande eine ge⸗ 
füllte Patrone befeſtigt. — Mr. Chamberlain hat eine Zuſammenkunft 
mit vielen Schiffsrbedern in Betreff der Merchant Shipping 


e } Sonnabend, 26. April. 
ill gehabt, wobei. wie es ſcheint, die Anſichten ſich befriedigend ge⸗ 
nähert haben. — In England ſpult die Idee, ein zeiwilftges⸗ 
torps zu bilden, das General Gordon aus der Klemme zieben ſoll. 
London, 23. April. Das bereits telegraphiſch gemeldete Erd⸗ 
beben, von welchem England am Dienſtag heimgeſucht worden. 
iſt auch in London verſpürt worden. Um 9 Uhr 15 Minuten Vor⸗ 
mittags vernahm man ein ſchwaches unterirdiſches Rollen, welchem 
lofort eine mehrere Sekunden wäbrende Erderſchütterung folgte, die 
ſtark genug war, einzelne Möbel von der Stelle zu rücken. Am deut⸗ 
lichſten empfand man das Erdbeben den Ufern der Themſe entlang; 
am Strand ſchwankten mehrere Häuſer und aus allen Läden die 
Hauptverkehrsader ſtürzte das erſchreckte Perſonal auf die Straße, da 
die deutlich wahrnehmbaren Schwankungen der Mauern und das Ge⸗ 
kniſter der Balken eine Kataftrophe befürchten ließen. London kam 
aber im Ganzen mit dem bloßen Schrecken und einigen zerſchlagenen 
Gläſern und Vaſen davon. Sehr empfindlich wurde dagegen Col⸗ 
cheſter heimgeſucht, wo der Erdſtoß um 9 Uhr 20 Minuten außer⸗ 
ordentlich ſtark verſpürt wurde. Der 150 Fuß hohe Thurm der Kon⸗ 
gregationiſten⸗Kirche ſtürzte, gleich den meiſten Kaminen, ein und die 
niederfallenden Steinmaſſen richteten bedeutenden Schaden an, der auf 
mebrere Tauſend Pfund veranſchlagt wird. In allen Wohnungen der 
Stadt ließ das Erdbeben ſeine Spuren in Geſtalt herabgeſtürzter 
Spiegel, Bilder⸗ und Kaminverzierungen zurück. In einem gaufe 
brach durch die aus dem Kamin herausgeſchleuderte glühende Koh 
Feuer aus und in der ganzen Stadt berrichte eine unbeſchreibliche 
Panik. Alles ſtürzte, zum Theile direkt aus dem Bette, auf die 
Straßen bmaus und das ſtarke unterirdiſche Getöſe, welches die eine 
halbe Minute währende Erderſchütterung begleitete, trug nur noch 
dazu bei, die Angſt, welche ſich aller Gemüther bemächtigt hatte, zu 
erhöhen. In Ipswich fingen alle Glocken zu läuten an und auch 
in mebreren anderen Städten, ſo in Chelmsford, Southend und Shoe⸗ 
buryneß wurde das Erdbeben ſtark verſpürt, ohne daß fedoch weſent⸗ 
licher Schaden angerichtet worden wäre. Der letzte Erdſtoß in Eng⸗ 
land wurde im Jahre 1871 beobachtet. Seit dem Jahre 1580, wo 
in London ein Theil der St. Paulskirche und der Thurm der Tempel⸗ 
kirche einſtürzte, iſt England von keinem ſo heftigen Erdbeben heim⸗ 
geſucht worden, wie am Dienſtag Morgen. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 23. April. Wie verſchiedenen polniſchen aus⸗ 
wärtigen Blättern von hier mitgetheill wird, ſoll das Ausſcheiden 
des jetzigen Kurators des Warſchauer Lehrbezirks, Geheim⸗ 
raths Apuchtin, aus ſeinem Amte beſchloſſene Sache ſein; 
als ſein Amtsnachfolger wird General Medem, der Gou⸗ 
verneur von Warſchau, bezeichnet. Auch andere Veränderungen 
in dem höheren Beamtenthume werden als nahe bevorſtehend 
ſignalifirt. Riſow, der Vorſitzende des Zenſurkomites, ſoll 
durch Schtſchebalski, den Redakteur des offiziöſen 
„Dujewnik Warſzawski“ und Buturlin, ber bei der ge 
ſammten Bevölkerung beliebte Polizeipräſident von Warſchau, 
durch General Tolſtoi, den Gouverneur von Plozk erſetzt 
werden. Buturlin ſoll nach Moskau gehen. 


— nn  ——— 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 24. April. In der heutigen Sitzung der Kommiſſion 
für das Aktiengeſetz ſchlug der Vorſitzende Abg. v. Uechtritz⸗ 
Steinkirch vor, von der Generaldisluſſton abzuſeben und fogleich in 
die Berathung der einzelnen Paragraphen einzutreten. Abg. Lipke be⸗ 
antragte dagegen, wenigſtens eine Generaldiskuſſion über die Bes 
dürfnißfrage zu eröffnen. Letzterer Antrag wird abge 
nachdem noch zuvor der Staatsſekretär v. Schelling die Frage, wie 
weit die Zivilgeſetzbuchskommiſſton mit ihren Arbeiten ſei, dahin be= 
antwortet hatte, daß in erſter Leſung der allgemeine Theil bis auf 
eine geringe Lücke und das Obligationsrecht fertig geſtellt iſt, aller⸗ 
dings auch eine Reviſion des Handelsgeſetzbuchs beſchloſſen fei, doch 
nicht feſtſtehe, ob dieſelbe auch von der Zivilgeſetzbuchskommiſſion zu be⸗ 
arbeiten ſei oder ob nicht vielmehr eine neue Kommiſſton eingeſetzt 
werde. Alsdann wurde in die Spezialdiskuſſton eingetreten, nachdem 
noch beſchloſſen war, zwei Leſungen vorzunehmen und in erſter Leſung 
zunächſt mit dem Titel von den Aktiengeſellſchaften anzufangen und 
die Anordnung des Geſetzes, welche mit der Kommanditgeſellſchaft bes 
ginnt, zu verlaſſen. Demzufolge wurde mit Art. 207 begonnen, 
welcher die Definition der Aktiengeſellſchaft enthält; derſelbe wurde 
ohne Diskuſſion angenommen. Bei 2 a entwickelte ſich über die Höbe, 


gerade fand und ſchlug damit um ſich wie ein Raſender. Dies⸗ 
mal wurden auf beiden Seiten Viele ſo ſchwer darniedergeſchla⸗ 
gen, daß ſie vor der Hand das Aufſtehen vergaßen; aber auch 
heute blieben die Buckower zuletzt Sieger und des Ritters Man⸗ 
nen mußten überwunden abziehen. Nicht wie geſtern ſetzten 
dann die Städter nach der entſcheidenden Wendung ruhig ihre 
Arbeit fort, ſondern mußten im ſtundenlangen Ausruhen erſt 
friſche Kräfte ſammeln und manch' Einer hatte blutende Wun⸗ 
den zu verbinden, was man, ſo gut es ging, auch that. Als 
die Leute dann endlich die Arbeit wieder aufnahmen, geſchah es 
mit ſchweigendem Munde und düſteren Mienen — ſie wurden 
ſich allmälig des ſchweren Ernſtes und der Tragweite dieſer 
Kämpfe wohl bewußt. Früh machte man Feierabend, und als 
man ſich dann zu Haus durch Speis und Trank erquickt, eilte 
man wiederum zum Bürgermeiſter, der diesmal die Freunde im 
Hauſe empfing, aber ſorgfältig alle Thüren verriegeln und die 
niederen Fenſter verhängen ließ, ehe er die Berathung begann. 
Und was war am Ende noch zu berathen daß der 
Ritter mit ſeiner Macht und den ihm ſo reichlich zu Gebot 
ſtehenden Streitkräften zuletzt doch ſiegen würde, war keinem der 
Männer zweifelhaft, und Hauptzweck dieſer Verſammlung war 
auch wohl, ſich gegenſeitig Muth und Troſt zuzuſprechen. Eine 
einzige Hoffnung nur winkte ihnen in weiter Ferne und das 
war ein ihnen günſtiger Machtſpruch des Kurfürſten, deſſen 
Gnade und Einmiſchung anzurufen Adam Voigt feſt verſprochen 
hatte. Heute aber wollten die Buckower ihrem Bürgermeiſter 
noch eine andere Bitte an's Herz legen, und zwar die, daß er, 
ſobald Jürgen Puhl ſeine Aneignungsgelüſte mit Gewalt werde 
durchgeſetzt haben, ſich ſelbſt, feine Geſinnung und ſeinen Man⸗ 
nesſlolz dem Gemeinwohl zum Opfer bringen und auch fernerhin 
die Verwaltung der Stadt leiten möge, ſo hart es ihm immer 
ankommen würde, den Ritter als Herrn über ſich zu haben. 
(Fortiegung folat.) 


In Eis und Schnee. 
(Von der „Jeannette“ ⸗ Expedition.) 
(Fortſetzung). 
Wie bereits erwähnt, war Oberlieutenant Putnam der Erite, 
welcher uns Kunde von dem Aufbrennen des „Rodgers“ überbrachte · 


Derſelbe begab ſich gleich nach ſeinem Eintreffen mit Proviant nach 
der Lawrence⸗Bay; 


. hatte, von 
eborenen fort. 


8 ſiel es Zane nicht 
licken, welcher anſtatt nach 


fahr einer 
verzüglich nach dem Strande herunter, um n 
ſuchen. Nach allen Richtungen hin wurden Schlitten ausgeſchickt, doch 


. 


Iche die aberaktien mindeſten 
12 Datuſtos X wurde itten, daß 


leinen 
wiſchen Aktien auf Inhabern und Aktien auf Namen zu machen, den 
Memdeftbetrag auf 400, 500 oder 1000 Mark feſtzuſetzen, abgelehnt 
der Antrag, den Minimalbetrag auf 500 M. feſtzuſetzen, wurde mit 9 
gegen 8 Stimmen abgelehnt, und der erſte Abſatz 207a angenommen, 
wonach für Namensaktien der Mindeftbetrag 1000 Mark, für Inhabers 
Aktien aber 2000 M. betragen fol. Die Kommiſſion vertagte ſich 
alsdann bis Montag. 

mr reren. 


Rede des Abg. Witt (Sorau) 
bei Gelegenheit der Debatte über die Anträge der Polen auf 
Abänderung des Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes. 


Meine Herren! Geſtatten Sie mir einige Worte dem Antrage 
des Herrn Vorredners entgegenzuſtellen, weil ich als früherer lang⸗ 
jähriger Bewohner der Provinz, um die es ſich hauptſächlich handelt, 
wohl hierzu berechtigt bin. 5 ER 

Zunächſt möchte ich dem Herrn Vorredner auf feine ſtaatspoliti⸗ 
ſchen Deduktionen erwiedern, daß fie wohl alle zuſammenfallen möchten 

egenüber der großen Thatſache der Gründung des deutſchen Reiches. 
Die Provinz, um die es ſich hier handelt, gehörte vorher nur dem 
ußiſchen Staate an, nicht zum deutſchen Bunde; erſt ſeit der Grün⸗ 
ung des deutſchen Reiches gehört dieſelbe dem deutſchen Reiche an. 
Man kann nun Sympathien für die Vertretung der ſprachlichen Inter⸗ 
eſſen der Polen baben und die Geduld mit welcher Sie, meine Herren. 
die ſcharfen Aeußerungen des Herrn Redners angehört haben, beweiſt 
mir, daß wir in Deutſchland auf dieſem Gebiete größere geſellſchaft⸗ 
liche Mäßigung haben, als ſie in anderen Parlamenten üblich iſt. 
theile dieſe feineren Gewohnheiten gern; aber, wenn die Herren der 
polniſchen Nationalität ihre ſorachlichey Intereſſen in dieſem Hauſe ſo 
lebhaft vertreten, ſo ſind wir doch wohl gewiſſermaßen noch berechtigt, 
auch Deutichen zu gedenken, die in den Provinzen mit polniſcher 
Bevölkerung W 15 ange anders darüber denken, wie die polnis 
erren dies darſtellen möchten. : i 
vu möchte noch Einiges in Bezug auf dieſe Deutſchen jagen. Die 
polniſchen Herren thun immer als wenn dieſe Provinzen faſt nur von 
polnischer evölferung bewohnt werden, und wir wiſſen doch genau, 
daß ein großer Theil, die Mehrzahl der Kreiſe hauptſächlich von 
Deutſchen bewohnt wird, dann giebt es ſolche, die zur größeren Hälfte 
eine deutſche Bevölkerung haben und endlich ſolche — und das ift nur 
die geringere Zahl — welche der Mehrzahl nach noch eine polniſche 
Bevölkerung haben. Dieſe Lage der Dinge wird meiſt nicht erwähnt. 

So lange ich in der Provinz Poſen gelebt habe, habe ich das Ge: 
fühl gehabt, daß es mit der Germaniſirung von Seiten der Regierung 
wirklich nicht weit her geweſen iſt, mie die polniſchen Herren immer bes 
aupten. Die Deutſchen, die dort in der Provinz eingewandert ſind, 
in ihre Güter redlich mit eigenen Mitteln erkauft. haben ihr Ge⸗ 
werbe wie jeder Andere gewonnen und wollen als Mitglieder des 
deutſchen Reichs und des preußiſchen Staats in ihrer Sprache und in 
ihren Intereſſen geſchützt werden. 

Ich könnte Ihnen, wenn ich auf bie 3 
wollte ſogar manche ganz deutſche Dörfer in der Nähe der 
Poſen nachweiſen, wo die Bewohner noch beute deutſche Namen haben, 
und deutſcher Nationalität waren, die ſpäterbin durch die zu große 
Nachſicht und Unaufmerkſamkeit der preußiſchen Regierung in frühes 
ren Zeiten vollſtändig zur polniſchen Nationalität übergegangen 
find und ihre einſtige Mutter ſprache verlernt haben. Ich will aber 


dieſen Punkt weiter eingehen 
tadt 


iner Ueberzeugung das betreffende Gerichts verfaſſungs⸗ 
Here mie e8 die Srrachenfrage regelt nur das geschaffen, was lattiſch 
Gebrauch geweſen iſt, de 


deu ſprechen können auch unter allen Umſtänden nur polnisch leſen 


iben 1 

— —4 Vorredner ſprach, und was er durch ſeinen Antrag zu 2 ver⸗ 
indern will, 2 namentlich bei Gerichtsverhandlungen, deren ich vie⸗ 

en beigewohnt babe, wo der Brtbeiligte der deutſchen Sprache nicht 


vorgebirge, um Waring von dem Unglück in Kenntniß zu ſetzen. 9 
Ueberſchreitung 


7 dem Eiſe bemerkt worden ſei. 


Tagen etwa 30 Meilen bis zum ſechſten 


0 de von dem? halten:: N 
* Mund hatte die Eisſchollen weit in die See hinausge⸗ 


ſteht feſt; 


t 
immenden Eiſe zugebracht hat, kann man nur Ver⸗ 
. "netten. Während der ganzen Zeit berrichte eine Tem⸗ 
peratur von — 24 Gr. bis — 32 Gr. R 
warm gekleidet war. 


ind. Ohne . h 
3 — — ift a... wenigſtens nicht Hungers _geftorben. 


inlichſte iſt wobl, das die Scholle, auf der er ſich befand, 
. Stürme gebrochen iſt und daß er ſomit 
den Tod im Meere gefunden hat. 


U 


ehauptung aufftellten, fie ſeien der deutſchen Sprache nicht grüsn) 
prachen 


Meine Herren, ich möchte nun zum Schluß noch einige Bemerkun⸗ 
gen den Herren Antragſtellern entgegenhalten. Greifen Sie doch in 
die eigene Bruſt. Wie haben Sie es denn gemacht, als 1807 das 
Großherzogtbum Warſchau gegründet wurde? Der thatſächliche Zus 
ſtand iſt damals folgender geweſen. Als nach dem für Preußen un⸗ 
glücklichen Kriege von 1806 das Großherzogtbum Warſchau geſchaffen 
wurde, verbannte ſofort die polniſche Regierung die deutſche Sprache 
und die polniſche Sprache wurde namentlich bei allen amtlichen Ver⸗ 
handlungen als amtliche Sprache eingeführt; ſämmtliche deut ſche 
Beamte wurden beſeitigt und den Deutſchen nur geſtattet, 
ſich durch einen Dolmetſcher bei Gericht vertreten zu laſſen. Und nun 
erheben Sie ein ſo großes Geſchrei, wo das deutſche Reich eine Geſetz⸗ 
gebung nach ähnlichen Prinzipien gemacht hat, die aber viel milder ift, 
was um ſo mehr anzuerkennen iſt, wenn Sie die Verhältniſſe betrachten, 
daß dies in einem großen Reiche, wie das deutſche, geſchieht, in welchem 
die polniſche Bevölkerung nur einzelne Provinzen und vielfach nur in 
der Minderzahl bewohnt. ? . 
Der Herr Vorredner hat vorher Scherze angeführt, die bei Ges 
richts verhandlungen aus Unkenntniß der deutſchen Sprache entſtanden 
fein ſollen. Wir wiſſen ja, daß Rechtsirrthümer überall möglich find, 
daß manche Namen falſch geſchrieben werden, kommt auch in ganz 
deutſchen Provinzen vor, und daß daraus Mißhelligkeiten entſtehen 
können, iſt Ibnen ja bekannt. Es iſt das ſcherzhaft behandelt worden, 
indem einige polniſche Worte angeführt worden ſind, die zu komiſchen 
Mißverſtän rien die Veranlaſſung gegeben haben. Ich erinnere mich 
auch aus der Zeit des Großberzogthums Warſchau eines Falles, der 


trieben find. Soweit mir Berichte zugegangen find, wirkt die fetzige 
Geſetzgebung ganz gut; daß einzelne Adüwer vorkommen können 


III. Kongreß für innere Medizin. 
III. 


Berlin, 24. April. 
Die Vormittagsſitzung am Mittwoch wurde durch Erörterung der 
an die nervöſe Dyspepſie ſich knüpfenden Fragen ausgefüllt. 
Der Referent. Leube⸗ Erlangen, entwickelte zunächſt die geſchichtliche 


Langſam ging es dann unter namenloſen Beſchwerden und Ent⸗ 
behrungen die Lena hinauf; erſt am 2. November traf Melville, der 
vorausgeeilt war, um ſeinen erkrankten Leuten Hilfe entgegen zu 
ſchicken, in Bulum, etwa 150 Meilen von der Mündung ein. Hier 


fand er zwei Matroſen von De Long's Boot in gänzlich erſchöpftem] noch fünf Leichen. Nachdem ich dieſe Briefe durchgeleſen hatte, 


Buftande vor. Sie waren am 9. Oktober von De Long ausgeſchickt, 
um Hilfe für die dem Hungertode nahen Gefährten herbeizuſchaffen. 
Was fie von dem Schrecklichen erzählten, das die Bootsgeſellſchaft 
durchgemacht, ſeitdem ſie am 16. September den weſtlichen Mündungs⸗ 
arm der Lena erreicht batten, ließ Melville ſogleich ſeden Gedanken an 
die eigene Weiterreiſe nach Irkutsk aufgeben. Nach Angabe der beiden 
Matroſen hatte ſich De Long, als fie ihn am 9. Oktober verließen, auf 
dem nördlichen Ufer eines großen Weſtarmes der Lena befunden. So 


. N 8 
ift al möglich, das iſt eben bei allen ſtrirte darauf einen zu dieſem Zwecke von 
Fall. Ich möchte Sie dringend bitten, 


birgsaufenthalt, Elektrüität kommen in Betracht neben vorſichtiger, 
wennſchon nicht gar zu ängſtlicher Diät. Der Horeſeent Ewa Ds 
Berlin, wies darauf bin, daß auch der Darmverdauung eingehende Bes 
achtung zu ſchenken ſei, doch ſieht auch Korreferent den Kernpunkt der 
Behandlung in der körperlichen und geifligen Diätetik; Gymnaftik und 
9 ſtänden in erſter Linie, die Diät ſei reizlos, aber nicht 


ärglich, und zwar nach den perſönlichen Erfahrungen des Patienten 


einzurichten. g 
Die e diente einem Vortrage des Prof. Go tz 


laufe fortwährend herum und zeige ſich 


t, nur eine gew fie Redner 
5 mitgeführten 
d der erſten Kategorie, den er im Herbſte vorigen Jahres operirt 
at: das Auftreten des Thieres beftätigt vollſtändig das Geſagte. 
um Schluſſe betonte Redner, daß die Reſultate des Thierexperiments 
zwar nicht ohne Weiteres auf die Pathologie des Menſchen übertragbar 
teten, daß indeß manche kliniſche Beobachtungen mit jenen. feinen 
Reſultaten eine große Uebereinſtimmung zeigen. Es folgte ein Vortrag 
von Dr. Günther Berlin, welcher die im allgemeinen ſtädtiſchen 
Krankenbauſe zu Berlin beobachteten, für die vorliegende Frage in 
Betracht kommenden Krankheitsfälle, 53 an der Zahl, in überſichklicher 
Zuſammenſtellung erörterte. Es ſei konſtatirt worden daß Affektionen 
der Broca'ſchen Windungen Sprachverluſt und ſenſoriſche Aphaſie ers 
eugt hätten. Von den 39 Fällen, in welchen die nichtmotoriſche 
Region des Gehirns erkrankt war, ſeien 14 von Läbmungserſcheinungen 


5 demon⸗ 
traßburg 


arineſekretär in Washington gerichte a 
fand. Aus letzteren ging bervor, daß Melville, en er n 
die weſtlich gelegenen Landſpitzen des Deltas beſucht hatte, auf dem 
Marſche am Kugoaſaſtachfluſſe entlang an eine Stelle gelangte, wo 
ein großes Feuer gebrannt hatte. Kaum 1000 Meter von dieſer ent⸗ 
fernt bemerkte er vier zuſammengebundene Pfähle, die etwa zwei Fuß 
boch aus dem Schnee bervorragten. Als er näher berangekommen 
war, erblickte er den Lauf eines Remingtongewehres, der acht Zoll 
weit aus dem Schnee hervorſtand; der Flintenriemen war um die 
Pfähle geſchlungen. Während die Leute Melville s mit dem Korte 
ſchaufeln der Schneebank beſchäftigt waren, Hellte er ſelbſt in der Nähe 
weitere Nachforſchungen an und fand ca. eter von den Püäblen 
einen aus dem Schnee bernorragenben ee dicht dabei aber lagen, 
halb im Schnee begraben, 3 Leichen. Es waren De Long, Dr. Ambler 
und Ah Sam, der Koch. De . Tagebuch lag neben ſeiner Leiche, 
die Aufzeichnungen in demſelben beginnen mit dem 1. Oktober, dem 
Tage, wo die Abtheilung ſich bei Ufterda befand, und reichen bis zum 
Ende. Unter den Pfäblen lagen die Bücher, Berichte u. f. w. und 
ging 


ich zu den anderen Schriftſtücken über; es war De Long's Tagebuch: 


die entſetzlichſte Schilderung qualvoll langſamen Sterbens. 
(Schluß folgt.) 


— 


1 


f 


—— — 
. 8 


85 N tbal⸗ Erlangen machte geltend, daß ſolche 

— — ar laing dem Werlufte des Gedächtniſſes zu⸗ 

e ee e Su 
e * 

. vohifänbig, intakt geblieben ſeien. (V. Z.) 


Jelegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 25. April. Am nächſten Dienſtag beginnt hier 
die Subskription der neuen ruſſiſchen Anleihe zum Kurſe von 
89 bei Mark 20,43 pro Pfund Umrechnung. Fünf Millionen 
find für die Petersburger Subskription beſtimmt, zehn Millionen 
für hier und Amſterdam. Der Betrag der Anleihe wird für 
dreizehn ſpeziell aufgeführte Eiſenbahnen verwendet. Der Coupon 
und die verlooften Stücke werden bei den ruſſiſchen Zollzahlun⸗ 
gen angenommen, die Coupons werden in Berlin mit Mark 
20,43 pro Pfund im Mal und November gezahlt, find auch in 


d Amſterdam zum Tagescourſe zahlbar. 
London, Paris und Amſt N 9 8 


nn TIER MED BEE ANTSZTTIEZTZSEIIGEREG) VERLIEREN} 
Jelegraphiſcher Specialbericht der 


: 4 
„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 25. April, Abends 7 Uhr. 
Reichstag. (Erſte Berathung des Reliktengeſetzes für 
Reichsheer und Marine.) An der Debatte betheiligen ſich 
v. Bernuth, v. Köller, Windthorſt, Richter 
(Hagen), Meyer (Jena), v. Manteuffel und Gerlach, 
worauf auch dieſe Vorlage an die für den Antrag Büchtemann 
und das Penſtonsgeſetz beſchloſſene einundzwanziggliedrige Kom: 
miſſion verwieſen wird. 

Die zweite Berathung der Hilfskaſſennovelle wird fortgeſetzt, 
die namentliche Abſtimmung über den Kommiſſtonszuſatz, bei der 
neulich das Haus beſchlußunfähig wurde, wird nicht wiederholt, 
da der Antrag auf namentliche Abſtimmung zurückgezogen wird. 
Der zweite von der Kommiſſion vorgeſchlagene Satz wird ange⸗ 
nommen. 

Der Reichstag verwies das Reliktengeſetz an die für das 
Penſionsgeſetz beſchloſſene Kommiſſion, genehmigte den Reſt des 
Hilfskaſſengeſetzes in zweiter Leſung vorwiegend nach den Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſen. 

Der Antrag Hammerſtein, wonach die Leiter von 
Kaſſen mit Geldſtrafe bis zu dreihundert Mark zu belegen ſind, 
wenn ſie uicht verhinderen, daß in Kaſſenverſammlungen öffentliche 
Angelegenheiten beſprochen werden. Von der Rechten und dem 
Bundesrathstiſche aus, Zwecks Verhinderung ſozialiſtiſcher Agi⸗ 
tation befürwortet, wurde der Antrag mit 132 gegen 100 
Stimmen abgelehnt. Nächſte Sitzung Montag. 

Abgeordnetenhaus. (Fortſetzung der geſtrigen Dis⸗ 
kuſſion.) Bachem beantragt, dem Vorſchlage der Kommiſſion 

emäß die Wahl v. Lynders und die Wahlmännerwahlen zu 
aſſiren, im Uebrigen die Regierung aufzufordern, etwaige Weber: 
ſchreltungen der Amtsbefugniſſe zu ahnden und die betreffenden 
Maßnahmen dem Hauſe mitzutheilen. 

v. Bismard:-Flatow ſpricht Namens der Mehrzahl 
ber Freikonſervativen für den Antrag Bachem, gegen den konſer⸗ 
vativen Antrag. 

Ridert: Eine Korrektur der Wahltableaus ſeitens der 
Regierungsbehörden dürfe nur eintreten, wenn bei deren Auf⸗ 
ſtellung gegen die geſetzlichen Beſtimmungen verſtoßen ſei, darnach 
ſei Steinmanns Vorgehen als Ueberſchreitung der Amtsbefugniſſe 
anzuſehen; an fortichrittlichen Terrorismus glaubten ſelbſt die 
Konſervativen nicht. 

v. Meyer⸗Arnswalde iſt für Giltigkeit der Wahl, 
wird aber doch für eine Unterſuchung ſtimmen, obgleich fie über⸗ 

ei. 
a der Abſtimmung wird die Wahl für ungiltig erklärt, 
ebenſo die Wahlmännerwahlen in Angerburg; der Antrag Bachem 
wird auch im Uebrigen genehmigt. Nach Erledigung zweier 
Rechnungsſachen vertagt ſich das Haus bis morgen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 
„Allgemeines deutſches Kommersbuch. Lahr. Moritz Schauen» 
burg 1882. 25. Auflage. 1 Das beliebtefte und 
verbreitetſte aller deut ſchen Sommersbücer. bekannt als „Labrer 
Kommersbuch“, tritt uns beuer im Feſtgewande eutgeoen, und bietet 
ung feinen Liederſchatz vermehrt durch die beiten Neudichtungen der 
letzten Jahre. Ein allgemeines deutſches Kommersbuch wurde es als⸗ 
bald nach ſeinem erſten Erſcheinen durch die Verbreitung und Beliebt⸗ 
beit, die es an allen Univerfitäten deutſcher Zunge, in den Landen 
des heutigen deulſchen Reichs wie in Oeſterreich und der Schweiz, an 
den älteften Hochſitzen deutſcher Wiſſenſchaft, jo wie an den jüngften 
Pflegeſtätten Straßburg und Czernowitz gewann. Jahr um Jahr 
brachte eine neue Auflage und jede Auflage brachte neue Lieder, neue 
Weiſen. Die berrlichen Melodien zu den Liedern Scheffeld, welche 
beim Heidelberger Preisſingen den von der Verlags buchhandlung aus⸗ 
eſetzten Preis erhielten und dem Kommersbuche einverleibt wurden, 
nd eine der ſchönſten Gaben, welche ſemals der deutſchen Studenten⸗ 
ſchaft dargeboten wurden. Die Jubelausgabe unſeres Kommersbuches 
if nun zu einer wahren Prachtausgabe geworden. Der Inhalt des 
ſelben in allen ſeinen vier Ahtbeilungen: Vaterlandslieder. Studenten⸗ 
lieder, Volkslieder, bumorifliſche Lieder, iſt durch beinahe 150 neue 
Lieder bereichert worden. 


Focales und Provinzielles. 
Bofen, 25. April. 


d. [Aus Anlaß der Sobieskifeier] im Sep⸗ 
tember v. J. waren, wie wir ſeiner Zeit mittheilten, mehrere 
Wirthe zu Juncewo im Kreiſe Wongrowitz vom Schöffengericht 
wegen Veranſtaltung einer öffentlichen politiſchen Verſammlung 
unter freiem Himmel an jenem Tage zu Geldſtrafen verurtheilt 
worden, hatten jedoch gegen dieſes Eckenntniß die Berufung 
eingelegt. Am 24. d. Mis. fand vor dem Landgerichte zu 
Gnejen Termin in dieſer Angelegenheit ſtatt; da nur einer 
der Angeklagten, der Schulze Mnichowski, ſich zur richtigen 
Zeit geſiellt hatte, jo wurden die übrigen kontumazirt, und nur 
gegen den Schulzen verhandelt; derſelbe wurde freigeſprochen. 


7 r e D 


+ Perſonal⸗ Veränderungen im V. Armeekorps. Blan⸗ 
kenburg, Hauptmann vom Generalſtabe des 5. Armee⸗Corps, zum 
Generalſtabe der 128. Divifion verſetzt. Graf v. Schmettau, 
Prem.⸗Lieut. à la suite des Generalſtabes der Armee und vom Neben⸗ 
Etat des großen Gegeralſtabes, in feinem Kommando zur Dienſtleiſtung 
vom großen Generalſtabe zum Generalſtabe des 5. Armee⸗Corvs über⸗ 
getreten. Meißner, Hauptmann vom großen Generalſtabe, zum 
Generalſtabe der 9. Divifion verſetzt. Bauer von Bauern, 
Hauptmann vom 1. Weitpr. Grenad.⸗Regim. Nr. 6, unter Belaſſung 
in feinem Kommands als Adjutant bei dem General⸗Kommando des 
2. Armee⸗Corps, mit Patent vom 3. Februar 1874 in das 5. Pom⸗ 
merſche Infant.⸗Regim, Nr. 42 verſetzt. Frhr. v. Kirchbach, Ritt⸗ 
meiſter vom Weftpr. Küraſſir⸗Regim. Nr. 5, unter Belaſſung in ſei⸗ 
nem Kommando als Adjutant bei der 20. Diviſion mit Patent vom 
19. Dezember 1875 in das Magdeburgiſche Küraſſier⸗Regim. Nr. 7 
verſetzt. v. Zitze witz, Sek.⸗Lieuten. vom Pommerſchen Huſaren⸗Re⸗ 
5 3 Huſaren Nr. 5, in das 3. Poſ. Infant.⸗Regiment 
etzt. 


Nr. 

d. Zu Ehren des Grafen Zöltowski⸗Niechaugwo, deſſen Ver⸗ 
dienſte um Stadt und Kreis Gneſen ſchon bei dem Jubiläum am 12. 
März d. J. offiziell gefeiert wurden, fand am 24. d. M. in Gneſen ein 
von ſeinen polniſchen Landsleuten veranſtaltetes Diner ſtatt, an welchem 
ca. 120 Perſonen Theil nahmen. Wie der „Kur. Pozn.“ mittheilt, 
geſtaltete ſich das Bankett zu einer barmoniſchreinträchtigen Anerken⸗ 
nung der ausgeprägten katholiſch⸗ nationalen Richtung, deren Vers 
treter ſeit vielen Jahren Graf Zoltowski if. Ja den zu Ehren des⸗ 
ſelben ausgebrachten Toaſten wurden die Verdienſte des Grafen um 
die Kreis- Sparkaſſe und die Gneſener Kleinkinder⸗Bewahranſtalt gefeiert. 
Von verſchiedenen Seiten, ſo insbeſondere von der polniſchen Fraktion 
in Berlin, deren Mitglied der Jubilar früher geweſen, waren Glück⸗ 
wunſch⸗Telegramme an denſelben eingegangen. 

r. Theaterdirektor Carl iſt mit ſeiner Operetten⸗Geſellſchaft aus 
Neiſſe, wo er mehrere Wochen lang ſehr gut beſuchte Vorſtellungen 
gegeben hat, geſtern bier eingetroffen, und wird Sonnabend den 3. Mai 
die Sommerſaiſon im Viktoriatheater eröffnen. . 

A. Waiſenpflege. Die ſtädtiſche Waiſen⸗Deputation, welche aus 
zwei Mitgliedern des Magistrats und zwar den Herren Bürgermeifter 
Herſe als Vorſitzenden und Stadtrath Anderſch, ferner aus drei ſtimm⸗ 
fähigen Bürgern, den Herren Apotheker Jagielski, Arzt Dr. Lands⸗ 
berger, Rentier Mögelin und einem Rektor, Herrn Freyer, beſteht, bat 
ſich auf Grund des neuen Regulativs konſtituirt. Im Anſchluß an 
die Konſtituirung hat die Deputation eine Reviſion der Waiſenknaben⸗ 
anſtalt vorgenommen. Am 24. d. M. Nachmittags hatten ſich die 
Waiſen⸗Deputation ſowie 14 Waiſenpflegerinnen und 10 Waiſenpfleger 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale eingefunden und hielten unter Vor⸗ 
fig des Herrn Bürgermeiſter Herſe eine gemeinſchaftliche Sitzung ab. 
In derſelben war darüber zu beſchließen, ob auf Grund der eingegan: 
genen Berichte, bei ſchulpflichtigen Kindern unter Berückſichtigung der 
Zeugniſſe, das Waiſenkind in derſelben Pflege zu belaſſen, oder ander⸗ 
weit unterzubringen iſt. Der 8 46 des Regulatios beſtimmt nämlich, 
daß an den hierzu beſtimmten Sitzungen Waiſenpfleger und Waiſen⸗ 
pflegerinnen Theil zu nehmen und in eigenen Sachen beſchließende 
Stimme haben. Die Berichte ergaben im Ganzen ein erfreuliches Bild 
von der Lage der Waiſenkinder, nur zwei Pflegeſtellen ſind zu wechſeln 
davon die eine aus dem Grunde, weil der Knabe nicht gedeihen will 
und deshalb beſchloſſen worden iſt, ihn in eine geſchloſſene Anſtalt auf⸗ 
zunehmen. Im Uebrigen fanden Beſprechungen über Einzelheiten aus 
dem Gebiete der Waiſenpflege ſtatt. 

Fe ee Der geſchäftsführende Ausſchuß 
des Provinzial Kriegerdenkmal⸗Komites wird. wie man hört, in den 
nächſten Tagen Entſcheidung darüber treffen, welches von den ein⸗ 
geſandten Modellen angenommen und ausgeführt werden ſoll. Es 
find drei Modelle, welche hierbei in Betracht kommen: das eine von 
Profeſſor Calandrelli, das zweite vom Bildhauer E. Steiner 
und das dritte vom Bildhauer Bärwald (Schüler von Fritz 


Schaper). 
V. Beſtrafungen wegen Fiſchereivergehen. Im Regierungsbe 
zirk Poſen * De Vor jahres 9 764 1 0 
es 


wegen Uebertretung Geſetzes erfolgt — gegen 6 
ſtrafungen im Jahre 1882 —, wobei im Ganzen auf 4079 Mark Geld⸗ 
ſtrafe reſp. 1465 Tage Haft und 115 Tage Gefängniß erkannt worden 
if. Die meiſten Straffälle, nämlich 411 betrafen unberechtigtes und 
obne Erlaubnißſchein ausgeübtes Fiſchen, Angeln oder Krebſen; 266 
Fälle betrafen ferner während der Schonzeit ausgeübtes Fiſchen ꝛc., 
29 Fälle die Benutzung unzuläſſiger Banggerätbe und 6 Fälle Flachs⸗ 
röſten im Fiſchgewäſſern. Die übrigen Straffälle betrafen den Ver⸗ 
kauf von Fiſchen unter dem zuläſſigen Minimalmaß ꝛc. 

V. Wartheregulirungsarbeiten. Außer den in Nr. 208 und 
241 unſ. Ztg. mitgetbeilten Warthe⸗Stromregulirungsarbeiten find im 
laufenden Etatsſabr 1884/85 noch folgende Arbeiten in Aus ſicht ge⸗ 
nommen: 1) bet Rogalin in Station 22 bis 26,5; 2) bei Solec in 
Station 32 3 bis 34.1; 3, bei Neubaus in Station 39,5 bis 40,5; 4) 
bei Lauske⸗Schweinert in Station 40,5 bis 47,5; 5) bei Starolenka in 
Station 46 bis 51; 6) bei Meißners Ecke in Station 47,5 bis 48,5; 
7) bei Schwerin a. W. in Station 52 bis 53,5, ſowie Umbau des Auf, 
55 in der ſtädtiſchen Warthebrücke daſelbſt; 8) unterhalb Schwerin 
a. W. an der Obra⸗Mündung; 9) bei Neuſtadt a. W. und 10) bei 
Orzechowo (Durchſtich). . : 

r. Unglücksfall. Mittwoch Nachmittags waren im detachirten 
55 III (bei Zegrze) Schloſſer mit dem Einpaſſen ſchwerer eiſerner 

büren beſchäftigt, wobei auch ein Sergeant vom Poſener Landwehr⸗ 
Bataillon Nr. 18 (ein Halbinvalide) hilfreiche Hand leiſtete. Der eine 
mehrere Zentner ſchwere Thürflügel ſtürzte dabei um und fiel auf den 
Sergeanten, welcher dadurch dermaßen verletzt wurde, daß er nach dem 
Garni ſonlazareth gebracht werden mußte. LT 
Grätz, 24. Abril [Höhere Knabenſchule. Stetti⸗ 
ner Sängergeſellſchaft.] In der hieſigen gehobenen Knaben⸗ 
ſchule ſind mit Beginn des Schuljahres 21 neue Schüler aufgenommen 
worden, ſo daß die Anſtalt gegenwärtig 83 Zöglinge zählt. — Geſtern 
gab die Stettiner Sängergeſellſchaft, welche gegenwärtig in Poſen 
aſtirt, im Saale des hieſigen Schützenhauſes eine Vorſtellung. Der 
aal war überaus gefüllt und ernteten die Vortragenden reichen Bei 


fall. 

OD LOfteowo, 24. April. [Erlöſchen des Typhus. 
Trauergottesdienſt.] Nach einer Bekanntmachung des erſten 
Staatsanwalts iſt die über das hieſige Juſtiz⸗Gefängniß verhängt ge⸗ 
weſene Sperre aufgehoben und kann die Einlieferung von Strafgefan⸗ 
genen zur Abbüßung der über ſie verbängten Strafen wieder erfolgen, 
da der Typhus erloſchen und die Anftalt zur Aufnahme von Sträf⸗ 
lingen wieder bereit geſtellt iſt. Auch das Kreis ⸗ Lazareth iſt gegen⸗ 
wärtig von Typhus frei und nur in der Stadt kommen noch einzelne 
Erkrankungen vor. — Am Dienſtage wurde in der Pfarrkirche für den 
verftorbenen Profeſſor Dr. v. Bronikowski ein Trauer ⸗Gottesdienſt 
zelebrirt, dem das Gymnaſtum in corpore beiwohnte. 0 

Unruhſtadt, 24. April. 1 en Landwirtb⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung.] Am Dienſtag feierte der Lehrer 
Güntzel in Jaromierz bei Kopnitz fein fünfzigjähriges Lehrerfubiläum. 
Kollegen, Freunde und Schüler waren von nah und fern berbeigeeilt, 
um dem Jubilar ihre herzlichſten Glückwünſche darzubringen. Neben 
vielen Geſchenken von Seiten der Gemeinde, der Kollegen und Freunde 
wurde ihm vom Kommiſſarius Klug aus Umubſtadt als Vertreter des 
Landraths, der ihm verliehene Adler der Inhaber des Hohenzollern⸗ 
ſchen Hausordens Überreicht. Auch wurde er durch eine Deputation 
des landwirthſchaftlichen Lokalvereins von Unruhſtadt, Bomſt, Kopnitz 
und Umgegend unter Führung des Herrn Oberamtmann M. Bloche zu 
Unrubftadt zum Ehrenmitgliede des Vereins ernannt. Der Jubilar if 
Vorſitzender des Bienenvereins des Bomſter Kreiſes. Am Nachmittage 
fand ein Feſtdiner im Hauſe des Jubilars ſtatt, bei welchem Toaſte 
und heitere Geſänge das Mahl würzten. — Die in Vorbereitung be⸗ 
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Kiepe landwirtbſchaftliche Ausstellung am 19. und 20. Mai d. J. i 
nrubſtadt, verbunden mit einer Prämürung und Verlooſung denn 
Wettrennen, verſpricht eine recht großartige zu werden. Anmeldungen 
von Maſchinen und Gerätben find ſchon in großer Zahl aus Frankfurt 
a. M., Frankfurt a. O., Breslau und Poſen eingegangen. ie Vor⸗ 
—＋ 1 ausge And au 751 fertig. Die zur Veranſtal⸗ 

} 3 egebenen a 5 
Thel vergeiſten geg oofe find bereits zum größten 

U Virnbaum, 24. April. [Konſervativer Verein. Ers 
nen nung. Tollwutb. Fleiſchſchau⸗Bezirk] Mittwoch 
Nachmittag 31 Ubr bielt der konſervative Verein für den Kreis Birn⸗ 
baum im Ehlert'ſchen Hotel bierſelbſt feine diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung ab. Der Vorfigende eröffnete dieſelbe mit dem Hinweis darauf, 
daß der Verein jetzt bereits 5 Jahre vg = und der erfle konſervative 
Verein der Provin Poſen geweſen ſei. Auf Antrag des Ritterguts⸗ 
* Baron v. Maſſenbach⸗Bialokoſch wurde der bisherige Vorſtand 
— Rittergutebeſitzer Baron v. Seydlitz⸗Schrodke, orſitzender, 
Rittergutsbeſitzer Eckſtein⸗Wituchowo, Stellvertreter, Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Holzbeimer-Zirke, Schriftführer, Domainen⸗ 
Pächter Grünthal⸗Grabitz und Paſſor Krikau⸗Zirke — 
per Alklamation auf fernere fünf Jahre wiedergewählt. Darauf ver⸗ 
las der Vorsitzende ein Schreiben aus Obornik, worin folgender Bes 
ſchluß des dortigen konſervativen Vereins entbalten war: 8 
Behandlung, die Ibren Vorſchlägen bei den letzten Reichstagswahlen 
zu Theil wurden, halten es die Konſervativen nicht für angezeigt, den 
Liberalen wiederum Vorſchläge zu machen. Dagegen find fie bereit — 
in der Voraus ſetzung, daß ſämmtliche Liberale ſich über die Kandidatur 
eines Nationalliberalen einigen (Sezeſſion und Fortſchritt ausgeſchloſſen) 
— acceptable Vorſchläge derſelben bis 6 Wochen vor der Wahl in 
Empfang zu nebmen und darüber in Berathung zu treten. Erfolgen 
dieſe Vorſchläge bis zum genannten Datum nicht, fo gehen die Konſer⸗ 
vativen ſelbftändig vor, indem fie einen gemäßigt Konſerva⸗ 
tiven aufftellen. Gleichzeitig erklären die Konſervativen auch, daß 
ſie jedem Deutſchen. der zur engeren Wahl kommt, unbedingt 
ihre Stimme geben.” Dieſer Beſchluß des Odorniker Vereins wurde 
nach ziemlich lebbafter Debatte auch von der bieſigen Verſammlung 
angenommen, jedoch mit dem Nachſatze: „vorausgeſetzt, daß er 
Nicht der deutſchefreiſinnigen Partei angehört.“ 0 
J Weiteren wunde beſchloſſen, den bieſigen Kreis behufs Wahlzettel⸗ 

ertbeilung in 60 Bezirke zu theilen. Um ſofort mit den Herren der 
Kreiſe Samter und Obornik in Verbindung treten zu können, werden 
die Herren Baron v. Seydlitz, Lieutenant Eckſein und Rittergutsbeſitzer 
Nodatz⸗Lezec zu Vertrauensmännern gewählt. (Oberamtmann 
Boldt lehnte aus Geſundheitsrückſichten die Wahl ab.). Schließlich 
verlas der Vorſitzende noch die Statuten des am 19. April in Poſen 
zuſammengetretenen „deutſchen Zentralvereins der ver⸗ 
einigten Konſervativen“ und forderte zum Beitritt auf. 
Zu dieſem Zwecke kurſirte auch eine Liſte, in welcher von 17 Mitglie⸗ 
dern als Jahresbeitrag 25 Mark gezeichnet wurden. — Der bisherige 
Regierungs- Zivilſupernumerar Rudolph Teichert iſt zum Kreis⸗ Sekretär 
bierſelbſt ernannt worden. — Da der Ausbruch der Tollwuth an einem 
in Brittifch verendeten Hunde feſtgeſtellt iſt, ſo iſt auf Grund des 
§ 20 ves Viehſeuchengeſetzes die Feſtlegung aller Hunde in den Ort⸗ 
ſchaſten Pritriſch, Hermsdorf, Liebach, Eichvorwerk und Goray für einen 
Zeitraum von drei Monaten vpoltzeilich angeordnet worden. — Für 
den bisber vakant geweſenen Fleiſchſchau⸗Bezirk Gr. Lenſchetz iſt der 
Maurer Karl Hödt in Kl. Bialokoſch als Fleiſchbeſchauer beftellt wor⸗ 
den: Bialokoſch Dorf und Polko ift vom Fleiſchſchau⸗Bezirk Chorzewo 
abgerweigt und dem erſteren zugeſchlagen. Außerdem ift p. Hödt noch 
als Stelloertreter für den Bezirk Moſchieſewo ernannt. 

ABomft, 24. April. [Anpflanzung. Kartoffeltrans⸗ 
port. Beſoldungszuſchüſſe. Krankheiten.] Der von 
dem biefigen Babnboje nach der Stadt führende Fußweg if nun in 
eine Promenade umgewandelt, indem auf Beranlafjung des biefigen 
Bürgermeiſters Stephan 196 Ahorn» und Lindenbäumchen angepflanzt 
find. Es iſt jetzt ſchon recht erfreulich anzuſehen. wie kräftig dieſe 
Stämmen ſich anlaſſen und wie ſchön wird es fein, wenn es den 
Bomſter Einſaſſen vergönnt, unter ſchattigem Laub dach, wo früher die 
Sonnenbitze brannte, nach dem Babnbofe zu wandern. — Die Kar⸗ 
toffeltransporte im biefigen Orte nehmen immer größere Dimenſionen: 
fo gelangten in den letzten drei Wochen 6000 Ztr. zur Verladung 
welche größtentheils nach Oberſchleſten beſtimmt waren. Begebrt wir 
nur die weiße EA Kartoffel, für welche pro Zentner 1,40 M. 
gezahlt wird. — Aus Staatsmitteln find den hieſigen Lehrern für 
das Etatsjabr 1884/85 2670 Mark Beſoldungszulagen üderwieſen 
worden. — Unter den Kindern im biefigen Orte und Umgegend 
graſſiren ſtart Maſern und Scharlach, welche Krankheiten bereits ſolche 
eng . rap * 3 Seiten des Schulvorſtandes 

ntrages wegen ie i 
genommen worden ift. < ee 

& Schneidemühl, 24 April. [Auszder Stadtverordn 
ten⸗ Sitzung. Vom Gymnajium.] In der geſtrigen Stadte 
28 wurde der Kämmereikaſſen⸗Etat pro 1884 bis 1885 
zu Ende berathen. Bei der Abtheilung „Fonds zu allgemeinen und 
außerordentlichen Gemeindezwecken“ werden in Einnahme geſtellt 
1 M. Entſchädigungsgelder für das füngft niedergebrannte Mili⸗ 
täretabliſſem ent auf der Bromberger Vorstadt. An Ausgaben werden 
bewilligt 300 N. Tagegelder und Reiſekoſſen für Gemeindeangelegen⸗ 
beiten, 4684 M. zur Deckung etwaiger Nachbewilligungen, 440 M. zur 
Einrichtung des Luxuspferdemarktes, 17,200 M. zur Deckung der De⸗ 
fiztts aus den Etatsjabren 1880 bis 1884, 100 M. für unvorherge⸗ 
ſehene Ausgaben zur N des Magiſtrats. Die Differenz zwi⸗ 
ſchen Einnahme und Ausgabe des Geſammtetats beträgt 50 000 M., 
welche als Kommunalabgaben aufzubringen find. Es wird daber be⸗ 
ſchloſſen, wie im Vorjahre, wiederum 200 Prozent der Staatsſteuern 
als Kommunalſteuern zu erheben und ſchließt der Etat ſomit in Em⸗ 
nahme und Ausgabe mit 113,763,90 M. ab. Ferner wurde beſchloffen, 
daß aus dem Invalidenfonds zu entnehmende Darlehn von 72,000 M. 
auf 150,000 M. zu erböhen. Es haben ſich nämlich noch manche drin⸗ 
gend nothwendige Bedürfniſſe, welche unmöglich durch Kommunal⸗ 

euern aufgebracht werden können, herausgeſtellt, jo daß von jenem 

arlebn bereit3 100,000 M. Verwendung gefunden haben Der Reſt 
von 50 000 M. würde noch für andere Proſekte wie Erweiterung der 
Trottoiranlage ꝛc, disvombel bleiben. — Unſer Gymnafium bat fi 
unter der Leitung des Gomnaſtaldirektors Kunze (vorher in Rogaſen 
bedeutend gehoben. Die Frequenz der Schüler beträgt jetzt 340, davon 
beſuchen die Vorſchule 60 Schüler. Zu Beginn des Sommerſemeſters 
mie kan die Anftalt 306 Schüler, alſo jetzt wiederum 34 Schü⸗ 
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meinde in Tarnöwko vorwarfen, unter A 


Werner'ſchen Schänke in Boruſchin, wo er Kühn, den Wirthsſohn Wil⸗ 
helm Krüger und Silberberg bereits angetroffen hätte, habe er letzteren 
fragt, wo er das Stroh babe, und zur Antwort erhalten: „In der 

une“. Sie ſeien darauf gemeinſchaftlich in die Scheune gegangen, 
Silberberg habe dieſelbe geöffnet und das Stroh übergeben. Es ſei 
feucht geweſen. Nachdem ſie es aufgeladen, ſeien ſie in die Schänke 
urückgekehrt, dort habe Kühn zu Silberberg geſagt: „Jetzt werde ich 
Dir das Strob bezablen, 5 Schock, das Schock zu 18 M., macht 90 
M.“, worauf Silberberg geantwortet habe: „Das ſtimmt“. 
habe alsdann eine Summe Geldes aufgezählt, Silberberg babe dieſelbe 
nachgezählt, eingeſtrichen, dem Kühn auf 8 Quittung ge⸗ 
fchrienen und ausgehändigt. Kühn habe das Schriftſtück durchgeleſen 
und eingeſteckt. Den Inhalt des Schriftſtücks habe weder er, Ange⸗ 
Hagter, noch die Uebrigen damals erfahren, er wiſſe auch nicht, ob 
Kühn damals 90 M. an Silberberg wirklich gezahlt habe. Letzteres 
habe er nur daraus geſchloſſen, daß beide vorher auf 90 M. einig ge⸗ 
worden, und daß Silberberg die nachgezählte Summe, ohne etwas zu 
ſagen, eingeſtrichen habe. Daß zunächſt Stroh aus einem Schober ent⸗ 
nommen werden ſollte, davon ſei keine Rede geweſen. Er habe übri⸗ 
gens auch keinen Schober im Gehöft geſeben, obwohl er denfelben, 
wenn er dort geſtanden, hätte wahrnehmen müſſen. Er habe auch 
nicht geſehen, daß Kübn eine Quantität Stroh unterſucht und ge⸗ 
äußert habe: „Dieſes Strob nehme ich nicht, das iſt naß.“ Auch 
dieſes hätte ihm nicht entgehen können, da fie auf dem Gehöft alle 
nahe nebeneinander geſtanden hätten. Vor der Scheune habe nur ein 
wenig ſog. Krummſtroh gelegen. — Es wird dem Angeklagten zum 
Vorwurf gemacht, daß dieſe Ausſage eine wiſſentlich falſche geweſen ſei. 
Die Belaftungsreugen Kühn, Wilhem Krüger, Gärtner und die 
Werner 'ſchen Eheleute (letztere allerdings in wenig beſtimmter Weiſe) 
bekunden, daß damals rechts vor der Scheune ein Schober geſtanden 
habe, welcher bis an die Dachkante der Scheune ragte. U:ſprünglich 
bätten die ganzen 5 Schock aus dieſem Schober entnommen werden 
ſollen; exit als Kühn fich überzeugte, daß das Schoberſtroh bis tief 
hinein feucht geweſen, mußte Silberberg das in der Scheune aufge⸗ 
ſpeicherte liefern. Dies ſei trocken geweſen; da es jedoch nicht ganz 
gereicht habe, ſo ſeien nachträglich noch einige Gebund aus der Mitte 
des Schobers mitverladen. Nach Abnahme des Strohs ſeien Ange⸗ 
klagter und fie (die Belaſtungszeugen) in die „Fremdenſtube“ der 
Werner ſchen Schänke gegangen. Kübn babe dem Silberberg gegen 
Quittung bezahlen wollen, und ſei mit demſelben, da kein Schreibzeug 
in der Stube war, in den Laden gegangen, wo das Geſchäft erledigt 
wäre. Angeklagter habe während deſſen die „Fremdenſtube“ nicht vers 
jaſſen. — Der p. Silberberg iſt inzwiſchen verſtorben. Die bei den 
Alten befindliche Quittung deſſelben über 92,50 M. baben der Vater 
und die Wittwe des Silberberg nicht als von ihm geschrieben rekognos⸗ 
ziren können. Kühn und der Angeklagte leben mit einander in Feind⸗ 
ſchaft. Gegenüber den Belaſtungs zeugen haben eine große Anzahl 
Entlaſtungszeugen, welche zu jener Zeit auf dem Werner'ſchen Gehöft 
aus und eingingen, bekundet, daß damals wohl ein Haufen Stroh, 
aber kein Schober vor der Scheune geſtanden habe. Auch der Punkt 
der Anklage, ob Ulrich beim Quittiren zugegen geweſen oder nicht, iſt 
durch die Ausſagen der Entlaſtungszeugen in Zweifel geſogen. Die 
Geſchworenen verneinten ſowohl die Frage bezüglich des wiſſentlichen 
als auch bezüglich des fahrläſſigen Meineides, und das Gericht er⸗ 
kannte daher auf Freiſprechung. 

Es wurde ſodann in die Verhandlung eingetreten gegen den acht⸗ 
ehnlährigen Arbeiter Joſef Skubiſzynski aus Promno und 
Den ſechszehnjährigen Viehjungen Franz Knaſiak aus Koſtezyn 
wegen Raubes. — Der Wirth Wlodarski hatte von der Mutter des 
Skubiſzynsti 8 Kaninchen gekauft und verabredet, ihr dafür 8 Furchen 
Kartoffeln zu gewähren. Am 26. Nov. 1883 traf Skubiſzynski den Wlo⸗ 
darski auf dem Markt in Pudewitz, erklärte ihm, daß die Kaninchen ſein 
Eigenhum wären u. wollte 4 M. dafür hoben. Wlodarski wies ihn unter 
Hinweis auf das Kaufgeſchäft ab. Skubiſtvnski fuhr dann Abends mit dem 
anpeteunfenen Wlodarski bei dem er in Dienſt kreten wollte, nach Haufe, 
in A ⸗Görka⸗Hld. traf er den Knaſiak und die Nomich’ihen Eheleute 
an. 8 letztere das Zimmer verlaſſen hatten, verlangte er wiederholt 
Unter Drohungen die 4 Mark für die Kaninchen. Wlodarski gab dieſe 
nicht. Da faßte ihn Skubiſzynski am Halſe, warf ihn auf ein Bett, 
ſchlug ibn und forderte den Knaſtak auf, dem wehrloſen Wlo⸗ 
daralı die Taſchen zu durchſuchen. Knaſſak that dies, zog ihm ein 
öſterreichiſches Guldenſtück und ein Bund Schlüſſel aus der Taſche und 
gab letzteres dem Skubiſzynski. Dieſer öffnete damit einen Kaſten. 
nahm eine Flinte heraus und entfernte ſich dann mit Knaſtak. Die 
Geſchworenen verneinten, daß Knaſiak bei Begehung der That die zur 
Erlenntniß ibrer Strafbarkeit erforderliche Einſicht beſeſſen, ſprachen 
aber den Skubiizynski unter Annahme mildernder Umſtände des Raubes 
für ſchuldig. Der Gerichtsbof erkannte bei Knaſiak auf Freiſprechung, 
gegen Stubiſzunski auf 6 Monate Gefängniß, worauf 3 Monate der 
Unterſuchungshaft angerechnet wurden. 


L. Poſen, 25. April. [Schwurgericht: Körperver⸗ 
letzung mit tödtlichem Erfolge.] Angeklagter, der Lehrer 
Victor Dobkowiez aus Lowenein, Kr. Poſen, ertbeilte am 6. No» 
vember 1883 von 1—2 Uhr Nachmittags Unterricht im deutſchen Leſen. 
Die 13jährige Schülerin, Einliegertochter Magdalena Antkowiak las 
mit fehlerhafter Betonung; fie mußte ſich daher neben das Katbeder 
stellen. Als ſie beim weiteren Leſen dieſelben Fehler machte, verlieh 
Angeklagter das Schulzimmer, kehrte aber bald mit einem friſch ge⸗ 
ſchnittenen ungefähr fingerſtarken Stocke zurlid, verſetzte dem Mädchen 
zunächſt einige Schläge auf die Hände und, als das fehlerhafte Leſen 
andauerte, in kurzen Zwiſchenräumen mehrere Schläge auf den oberen 
Theil des Kopfes, ohne das heftige Weinen und Schluchzen des Kindes 
zu beachten. Gleich nach der Schule klagte die Antkowiak zu Hauſe 
über heftige Kopfſchmerzen und erzählte den Vorfall aus der Schule. 
In der Nacht trat Erbrechen ein, es entwickelte ſich eine ſchwere Krank⸗ 
heit, welcher das Kind am 23. November nach vorgängiger drei⸗ 
tägiger Bewußtloſigkeit erlag. Die Gerichtsärzte Dr. Hirſchberg und 
Dr. Schönke ſezirten die Leiche und gaben auf Grund des Sektions⸗ 
befundes ihr Gutachten dahin ab, daß die Antkowiak in Folge einer 
akuten Hirnbautentzündung geſtorben, und daß di ſe Entzündung durch 
die ihr vom Angeklagten mit dem Stocke beigebrachten Schläge auf 
den Kopf entſtanden ſei. Dem entgegen begutachtete der Sachver⸗ 
fländige, Sanitätsrath Dr. v. Koczorowski auf Grund des Sektions⸗ 
protokolls, daß die bei der Antkowlak hervorgetretenen Krankheitserſchei⸗ 
nungen die der ſog. Genickſtarre feien, und auf die ihr widerfahrene 
körperliche Mißhandlung nicht zurückzuführen wäre. Da beide Gut⸗ 
achten mit großer Beſtimmtheit vertreten wurden, ſo beſchloß das 
Gericht auf Antrag der Staatsanwaltſchaft und der Vertheidigung, 
das Gutachten des Medizinalkollegiums bei der Regierung zu Poſen 
über die Todesurſache der Antkowiak einzuholen. In Folge deſſen 
wurde die Sache vertagt. 


11 Wreſchen, 24. April. [Aus der Schöffenſitzung.] In 
voriger Woche ſtanden ſechs Inhaber von hieſigen Speiſe⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaſten vor den Schöffen, angeklagt wegen ee gegen bie 
85.33, 46 und 147 Nr. 1 der Gewerbe⸗Ordnung, weil fie bei dem 
ſelbſtändigen Betriebe eines ſtehenden Gewerbes (Schankwirthſchaft), zu 
deſſen Beginn eine beſondere polizeiliche Genehmigung (Konzeſſion) 

orderlich iſt, von den im dieſer Genehmigung feſtgeſetzten Bedin⸗ 
ungen abgewichen waren. Die Angeklagten wurden zu einer ziemlichen 
Geldftrafe verurtheilt. In dem Urtheile wurde vom Vorſitzenden des 
Schöffengerichts hervorgehoben, daß nach den Beſtimmungen für 
Schankkonſenſe vom Jahre 1867 zu beobachten iſt, daß „die Lokalitäten 
zu keinem anderen Zwecke als zu dem beabfichtigten Gewerbetriebe ver⸗ 
wendet werden dürfen“. Die Angeklagten find deshalb der Strafe ver⸗ 
fallen, weil ſie in ihren Schanklokalen außer den diesbezüglichen Ver⸗ 
kaufsartikeln auch den Handel mit Kolonialwgaren gewerbemäßig be⸗ 
ieben hatten. Intereſſe der Beſitzer von Schankgewerben verdient 
dieſe Verurtheilung erwähnt zu werden, weil ſehr Viele unwiſſentlich 
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gegen das Geſetz verſtoßen. Dieſe Beſtimmungen find nicht lokale, 
ſondern generelle. 
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Bermifdtes. 


Johannes Brahms bat, wie die „N. 3“ von beftunterrichteter 

Seite erfährt, den an ihn ergangenen Ruf, die durch Ferdinand 
iller's Rücktritt erledigte Stelle eines Leiters der Kölner Gürzenich⸗ 
onzerte ꝛc. zu übernehmen, abgelebnt. 

Denkmal für Herwegh. Am vergangenen Sonntag haben 
deutſche Arbeitervereine in Lieftal das Denkmal für Georg Herwegh 
errichtet. Da die in Paris lebende Wittwe Herwegh's ſich die Auf⸗ 
ſtellung auf dem Grabe verbeten hatte, ſo wurde eine kleine Anhöhe 
bei Lieſtal dazu erwäblt. 3 

* Die letzten Tage des Dr. Pogge. Während Lieutenant 
Müller, der Dr. Pogge kurz vor feinem Tode ſah, eine Beſchreibung 
von dem vorzüglichen Ausſeben Pogges gab, iſt jetzt ein Brief des 
Lieutenants Wißmann eingetroffen, worüber die „Nat ⸗Ztg.“ berichtet: 
„Wie Lieutenant Wißmann vom 22. Februar aus Malange meldet. 
traf er daſelbſt unvermuthet mit ſeinem alten Reiſegefährten, dem aus 
dem Innern zur Küſte zurückkehrenden Dr. Pogge zuſammen. War 
Rogge ſchon damals, als er ſich in Nnganwe von Wißmann trennte, 
auffallend gealtert, fo erſchien derſelbe ſetzt, als nach 11 jäbriger Tren⸗ 
nung ein glücklicher Zufall die beiden kühnen Wanderer auf wenige 
Tage wieder vereinte, als ein durch Strapazen und Krankheit ge⸗ 
brochener Greis. Eine bochgradige Nervofität, die wohl momentan 
durch das unverhoffte Wiederſehen und die Fülle von neuen Nachrichten 
aus der Heimath noch geſteigert war, ließ in ihren Erſcheinungen das 
Schlimmſte befürchten. Nach dem Genuß von Morphium beruhigten 
ſich die krankhaften Eeſcheinungen, ſo daß er, unterſtützt durch die von 
Lieutenant Wißmann ihm geliehenen Geldmittel, über Dondo den 
Haſenplatz Loanda erreichen konnte, von wo er nach jahrelanger Tren⸗ 
nung zum zweiten Male die Heimreiſe anzutreten gedachte. In 
Loanda fand er im bolländiſchen Haufe, deſſen Chef gleichzeitig 
interimiſtiſch die deutſchen Konſulargeſchäfte verfieht, für feine letzten 
Lebenstage gaſtliche Aufnahme. Eine innerhalb vierundzwanzig Stun⸗ 
den rapide ſich entwickelnde Lungenentzündung, die der herbei⸗ 
gerufene portugieſiſche Militärarzt vergeblich zu bekämpfen ver⸗ 
ſuchte, machte jedoch in der Frühſtunde des 17. März dem Leben des 
kübnen Forſchers ein Ende. Fern von der Heimath, aber auf dem 
Boden, auf welchem er jahrelang eine ruhmvolle Thätigkeit entwickelt 
batte, fand Pogge's Leichnam auf dem proteſtantiſchen Kirchhof neben 
dem Grabe ſeines im November verſtorbenen Freundes Niemann, des 
früheren Chefs des bolländiſchen Handlungshauſes in Loanda, ſeine 
Rubeſtätte. Sämmtliche Militär⸗ und Zivilbehörden, ſowie alle Hono⸗ 
ratioren der Stadt batten dem allgemein geachteten Manne das letzte 
Geleit gegeben. Glücklicherweiſe find die Aufzeichnungen des Reiſenden 
dem Untergange entzogen worden. Als er ſein letztes Stündlein heran⸗ 
nahen fühlte, verlangte er von ſeinem Gaſtgeber, daß ſeine Tagebücher 
verbrannt werden ſollten, weil dieſelben wohl ſo manche Ungenauig⸗ 
keiten und Fehler enthalten dürften, welche er ſelbſt nur und ſpäter, 
nach Rückkehr Wißmann's, mit dieſem gemeinſam zu berichtigen im 
Stande fein könnte. Dieſem Verlangen Pogge's trat der Gaſtfreund 
entſchieden entgegen, und ſo werden wir vielleicht ſchon mit nächſter 
Poſt das Eintreffen des Nachlaſſes des Reiſenden erwarten dürſen. 
Unter dem Schutz der deutſchen Konſulatsflagge wird das Eigenthum 
des Verſtorbenen fiber in feine Heimath gelangen, während früher, 
als Deutſchland in Angola noch keinen Verkreter hatte, das Eigenthum 
deutſcher Reiſenden, z. B. Mohr's, in unverantwortlicher Weiſe ver⸗ 
ſchleudert wurde.“ 


* Ein Opfer des Größſenwahns. Der ehemalige franzöſiſche 
Abgeordnete Guyot⸗Montpayroux, der in den erſten Jahren der 
dritten Republik durch geräuſchvolles Auftreten, phantaſtiſche Einfälle, 
ins beſondere aber durch eine rückſichtsloſe Feindſchaft gegen Gambetta 
viel von ſich reden machte, iſt am Sonnabend nach 65jäbriger Haft 
in einer Privat⸗Jrrenanſtalt bei Paris geſtorben. Während dieſer Zeit 
verfolgte ihn mehr und mehr der Größenwahn, welcher dem Unglüd- 
lichen ein ſo trauriges Ende bereitet hatte Bald hielt er ſich für 
Gottvater, der Über das Weltall unbeſchränkt herrſcht und einer Legion 
von Geiftern gebietet, bald auch nur für einen Sterblichen, der mit 
allen Mächtigen der Erde und vor allem mit dem Fürſten B smarck 
auf dem Fuße der Gleichheit verkehrt und ſie durch feine bochfliegen- 
den Pläne, durch ſeinen unerſchöpflichen Reichthum blendet. Ein un⸗ 
bändiger Ehrgeiz war von jeher die Triebfeder aller Handlungen 
Guyoti⸗Montpayrouxs geweſen und man verſicherte, daß verletzte Eitel⸗ 
keit den erſten Anſtoß zu der furchtbaren Geiſteskrankheit gab. Der 
Abgeordnete der Haute⸗Loire hatte es nämlich nicht zu faſſen ver 
mocht, daß der einſtige Vizekaiſer Rouher, fein engerer Landsmann, 
ihn als Schwiegerſohn verſchmähte, und war darob in unbeſchreib⸗ 
lichen, ſchon an Wabnſinn grenzenden Zorn gerathen. Hierzu geſellte 
ſich noch die Aufwärmung einer alten Geſchichte, welche auf ſeine Be⸗ 
theiligung am Katalog für die Ausſtellung von 1867 Bezug batte und 
von ſeinen politiſchen Gegnern als eine unehrliche iger de Pran 
beutet wurde. Er war damals Herausgeber des „Courrier de France“, 
und während er ſich mit ſeinen Feinden berumſchlug, bemerkten die 
Mitarbeiter des Blattes. daß es in ſeinem Kopfe nicht geheuer aus⸗ 
ſab. Er fabelte von Unterhandlungen mit dem deutſchen Reichs⸗ 
kanzler wegen des Rückkaufs von Elſaß⸗Lotbringen und verſicherte, 
die vierzig größten Kapitaliſten der Welt hätten ihm ihren Beiſtand 
verſprochen. Als man endlich in ſeiner Umgebung erkannte, daß 
er für das Irrenhaus überreif war, ließ ſich einer feiner Freunde, 
Detroyat, bereit finden, den armen Guyot dem Dr. Luys nach 
Jory zuzuflihren. Er begab ſich mit einem anderen Arzte zu 
dem Geiſteskranken und ſtellte dieſen als einen Amerikaner vor, 
welcher ſich an der Subskription für den Rückkauf der beiden Pro⸗ 
vinzen mit zehn Milliarden zu betheiligen wünſche. Man ſuchte ihm 
hierauf begreiflich zu machen, daß er ſich nun mit dem Fürſten Bis⸗ 
marck verſtändigen müſſe, der zu dieſem Behufe inkognito nach Paris 
gekommen ſei. „Er mag ſich zu mir bemühen.” antwortete der Kranke. 
„Er iſt mir dieſe Ebrenbezeugung ſchuldig.“ Und von dieſer Idee war 
er nur durch die Vorſtellung abzubringen, daß der deutſche Reichskanzler 
ſich nicht in den Straßen von Paris zeigen wolle und ihn außerhalb 
der Stadt in einem entlegenen Haufe erwarte. Der Wahnſinnige gab 
endlich nach und fo fuhr man zu Dr. Luys, wo er noch ein Dekret 
entwarf, das ſeine beiden Begleiter zu Botſchaftern bei dem angeblich 
ſeiner harrenden Fürſten ernannte. Seitdem hat Guyot-Montpayrour 
die Anſtalt nicht mehr verlaſſen. 

Von der anferordentlichen Zunahme der Verbrechen in 
Italien iſt erſt jüngft in den meisten Zeitſchriften die Rede geweſen. 
Da iſt es erklärlich, daß man mit beſonderem Intereſſe einen Aufſatz 
in die Hand nimmt, der ein ſpezielles Gebiet des Verbrecherweſens und 
eines der romantiſchſten deſſelben die Mafia behandelt. Wir fanden 
denſelben in dem neueſten Heſt der jetzt in mehr als 50 000 Eremplare 
verbreiteten Monatsſchrift „Vom Fels zum Meer“ (berausgegeben 
von W. Spemann, redigirt von Prof. Joſeph Kürſchner in Stuttgart) 
und können ihn jedermann um jo mehr zur Lektüre empfehlen. als er 
aus der Feder eines Eingeweihten bernotgegangen iſt. der ſich hinter 
dem allerdings durchſichtigen Pſeudonym Martini verbirgt. Nebenbei 

eſagt wird die Zeitſchriſt einen ſchon im vorigen Jahr vorbereiteten 
Plan, bedeutende Kriminalfälle zu behandeln, in Ausführung bringen, 
und ftebt ihr hierzu Prof. v. Holtzendorff zur Seite. 5 

* Bon Amerika nach Europa in einem Nuderboot. Kapitän 
Traynor fuhr am 4. d. M. von Bath, Me., in einem Ruderboote nach 
New⸗Vork ab, von welch letzterer Stadt aus er Anfangs Juni nach 
Europa zu rudern verſuchen will. Das Boot des kühnen Seemanns 
in breischn Fuß lang und fünf Fuß breit. Daſſelbe iſt mit einer 
Kabine und zwei luftdichten Behältern verſehen und enthält Proviant 
für vier Monate. 


Vanderbilt, der amerikaniſche Eifenbahnlönig, ſchätzt fein Ver⸗ 
mögen auf 194.000,000 Dollars. Er if der reichſte Mann der Welt. 
Der Herzog von Weſtminſter wird auf 200. 000,000 Dollars geſchätzt. 
Dieſe tragen ihm aber kaum 2 Proz., während das Vermögen Van⸗ 
derbilts nach ſeiner eigenen Ausſage 6 Proz. abwirft. Seine tägliche 
Einnabme beziffert ſich auf 28 334 Doll. und jede Stunde bringt ihm 
an Zinſen 1180 Doll., jede Minute 19 Doll. 67 Cents ein. Außer⸗ 
dem verdient aber Vanderbilt durch Landverkäufe jährlich 2 000,000 D. 
P. ² A ccc 


Landwirthſchaftliches. 


A Liſſa, 24. April. [Der landwirtbſchaftliche Ruſti⸗ 
falverein] für Liſſa und Umgegend hat auch für dieſes Frühjahr 
wiederum eine landwirthſchaftliche Exkurſton behufs Feld» und Wirth⸗ 
ſchaftsſchau auf den Gütern eines benachbarten Großgrundbeſitzers 
in Ausſicht genommen. Zu Anbauverſuchen ſind an die Mitglieder 
zu Kartoffelſorten und andere Sämereien durch das Loos vertheilt 
worden. 


KERN Produkten: und Börſen⸗Bericht. 


Berlin, 25. April. [Bericht über Kartoffel⸗Fabri⸗ 
kate und Weizenſtärke vom 16. bis 23. April.] Dem 
Geſchäſt in Kartoffe fabrikaten fehlte es auch in dieſer Woche wieder 
an Lebhaftigkeit. Die Verſuche, ſolche herbenuführen, fcheiterten an 
dem ungenügenden Abſatze für den Bedarf des Inlandes, und auch das 
Ausland meldete ſich nur periodiſch mit Aufträgen. Andererſeits konnten 
ſich aber die ſeitherigen Preiſe behaupten, was allerdings bei dem nie⸗ 
drigen Stande derſelben nicht Wunder nehmen kann. Aus erſter Hand 
kam ein ſtärkeres Quantum abfallender Ia. und IIa. Qualität von 
Stärke und Mehl an den Markt, von dem ein Theil zu 19 M. reſp. 
17 und 17,50 M. Nehmer fand. Im Allgemeinen ift die Situation 
als eine ſtreng abwartende zu bezeichnen. Von geringerer Kartoffelſtärke 
wird nur noch Weniges angeboten. An Syrup, Zucker ꝛc. find Lage 
und Preiſe unverändert. — Wir notiren: Kartoffelſtärke, feuchte, rein⸗ 
gewaſchene in Käufers Säcken mit 24 Prozent Tara, loko und April 
11 M., Ia. centrifugirt und auf Horden getrocknet prompt und Aprils 
Mai 20,50 M., IIa prompt 17 bis 19 M., Kartoffelmehl, bochfein, 
prompt 21—24 M., Ia. prompt 20,50 —21.50 M., Apri Mat 20,50 bis 
20,75 M., IIa. prompt 17.50 19,50 M. Kartoffelſyrup, Ia. weiß, 
prompt 25.75 —26 Mark, April⸗Mai 26 M., do. zum Export eingedickt, 
prompt 26.50— 27,00 M., Ia, gelb, prompt 22,50 23.50 M., IIa. 
prompt 22 M. Kartoffelzucker, Ia. weiß prompt 26—27 M., April⸗ 
Mai 26,50 M., geraſpelt in Säcken 1,00 M. per Kilo mehr. — Wetien- 
und Reisſtärke hatten ruhiges Geſchäft. Wir notiren: Weizenſtärke Ia. 
großſtückige 40-41 M., do. kleinſtückige 38 bis 39 M., Schabeſtärke 
33-35 M., Reisſtückenſtärke 38 50—39 M., Reisſtrahlenſtärke 40 bis 
Au 1 Preiſe pro 100 Kilo frei Berlin für Poſten nicht unter 
„000 Kilo. 
— nn nenne | 


Staats- und Polkswirthſchaft. 


Paris, 24. April. Bankausweis. 
5 Zunahme. 
Baarvorrath in Gold. 8.800.000 Frks. 
Baarvorrath in Silbeeeeeee . 1,900,000 _„ 
Laufende Rechnungen der Privaten 7.000.000 „ 
Guthaben des Staatsſchatzes 8 2 2,900,000 „ 
2 Abnahme. 

ortefeuille der Hauptbank u. d. Stlialen . 42,300,000 „ 

eſammt⸗Vorſchüſſe De 4,800,000 „ 
30 8 und ier ntErträg e 2600000 
ins⸗ un 0 e u m 

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 68,01. 

London, 24. April, Abends. Bankausweirs. 
Totalreſerve 15,777,000 Zun. 404,000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 25,300,000 Abn. 213.000 „ 1 
Baarvorrath 5,328,000 Zun. 192,000 „ „ 

ortefeuille 21,612,000 Abn. 420,000 „ 7 

th. der Priv 24.829.000 Abn. 207,000 , 
do. des 7,153,000 Zun. 166,000 „ 2 
Notenreſerve g 14,800,000 Zun. 487,00 „ „ 
Regierungsſicherheit 12,436,000 unverändert 
vozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 49 Proz gegen 


471 Proz. in voriger Woche. x 
Clearinghouſe⸗Umſatz 94 Mill., gegen die entſprechende Woche 
des Vorjahres Abnahme 4 Mill. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane im Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Schiffsverkehr auf dem —— ein Kanal. 
Vom 23. bis 24. April, Mittags 12 Uhr. 

Adolf Rapſch XIII. 2932, leer, Danzig⸗Montwy. Hermann 
Piachnow VIII. 1247, leer, Bromberg⸗Fuchsſchwanz. Emil Krüger I. 
7749, leer, Schröttersdorf⸗Fuchsſchwanz. Michael Rathke XII. 885, 
Feldſteine, Niedola⸗Graudenz. Hermann Ziehlke XIII. 2352, Feldſteine, 
er ie Hermann König, IV. 381, Tonnenreifen, Bromberg⸗ 

ettin. 


Holzflößerei. 

Von der Weichſel: Tour Nr. 13, C. Groch⸗Bromberg für Pohl 
Trachenberg. Tour Nr. 14, C. Groch⸗Bromberg für S. D. Jaſfe⸗ 
Poſen iſt abgeſchleuſt. Gegenwärtig ſchleuſt: Tour Nr. 15, C. Groch⸗ 
Bromberg für H. Engelmann⸗Berlin. 

Von der Oberbrahe: Tour Nr. 4, J. Schulz⸗Bromberg für Spieß 
und Eckart⸗Genthin iſt abgeſchleuſt. 


Vörſen Telegramme. 
(Wiederbolt). 
Berlin, den 25. April. * Agentur.) 


Not. v. 24. 

Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 75 90 76 — Ruſſ. zw. Orient. Ani 60 60 60 60 
8 « 116 50116 3010 „ Bod. Pfd. 89 300 89 — 

ſtpr. Südb. St. Act. 107 75107 50| „ Präm⸗Anl 1806136 501136 — 
Mainz Ludwigsbf. „109 751109 75 KR Provinz.⸗B.⸗A.120 25 120 10 
Marien dg. Mlawla⸗⸗ 81 10 81 40 Landwirthſchft. B. A. 78 — 
Kronprinz Rudolf ⸗ 76 25 76 25 
Oeſtr. Silberrente 68 25 68 25 


Not v.24. 


u . 76 90 
Ruſſ. 68 Goldrente 104 50104 50 
Nachbörſe: Franzoſen 534 — Kredit 539 50 Lombarden — 
Galizier E.⸗A. 122 40 122 25 
„ konſol. nd 90.102 80 
ſener Pfandbriefe 101 75 101 70 
oſener Rentenbriefe 101 80,101 90 
Banknoten 168 25168 10 
Oe Goldrente 85 — — 
1860er Looſe 120 301120 25 
jener 94 — 94 — 
6% Anl. 1880 104 60104 75 
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Vom 10. Juni er. ab wird die Bi f N 
aue n ben or Tr Juni 1988, 12 ut * n ee ee otiquettirten Sin „Die 3 jäderei vom e — 
Ah ormittags 11 Uhr. Sohaohteln. BE 1. Mai d. J. unter günftigen Bedin⸗ n e A Be 


Breslau und im Stettin⸗Märkiſch⸗ d teneichneten Vericht 
banptarif für Eiſen nor dem, untergeichneten, Mericht an 
um Bis d ea ane 5 een den immer Nr. 5, ver⸗ 
zum Ervor im Ber der von Sta) Das Grundstück ift mit 120 M 
tionen der ehemaligen Oberſchleſiſchen . 
und Nechte⸗Oder⸗Ufer Eiſenbahn Ne zur Gebäudeſteuer 


nach Stettin tranſ, ſeewärts be.] Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 


ſolche Sendungen be⸗ : h 
— — überſeeiſche Ausfuhr] glaubigte Abschrift des Grundbuch⸗ 


räume für eine bis drei Familien. 
in beſter ne der Stadt, billigſt 
mit 3500 Thalern e in 
Anklam verkäuflich. — Offert. unter 
. 2. 18 an die Exp. d. Anklamer 
Zeitung erbeten. 


gungen zu vermiethen. 
Julius Krzywynos, 
. ˙— 125.___ 

Erbtheilungs halber iſt in Brom: 
berg ein an der Schubiner Chauſſee 
vis-a-vis der Dragoner⸗Kaſerne 
gelegenes, ſehr rentables 


Biliner Verdauungs-Zeltchen 


astilles de Bilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen- 
katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 


Eine elegante, wenig aebrauchte 


blattes, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ Depöt in allen Mineralwasser - Handlungen, 
no anperbentichen Häfen nachge⸗ gungen können in der Gerichts⸗ in den Grundſtück { Karroſſe 
lien, den 22. April 1884 fate fiene den be ur. Apotheken und Droguen-Handlungen. 8 zu * 2 5 Abperderkiwn ein 
4 ee erechtig 5 . inorfian in Din 5 
aich dae e ujorbert, die wat don feld au Brunnen-Direktion in Bilin (Böhmen). _Wlin"srombere hohe edatten. Am ee 


gut erhalten, find billig zu 
verkaufen in 


den Erſteher übergehenden An⸗ 


im Namen 
der betheiligten Verwaltungen. nee e Verbanbenfein: über 


Die Lieferung 


der zum Betriebe des Dampfbaggers 
und des Dampfbootes vorausſichtlich 
für dies Jahr erforderlichen 


3300 Centner Stück⸗ und 
Würfel⸗Steinkohlen 
ſoll durch ſchriftliches Angebot an 


Ein feines Ui l 
Betrag aus dem Grundbuche zur n igarkngeſchäft Dom. Turostowo 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ b 8. W. 1616 9. Weluan, 


zu 
kaufen. Off. erb. su 
rungsvermerks nicht hervorging ver 
insbeſondere derartige Forderungen A An en au poftlagernd Bromberg Bahnſt. Pudewitz. 
von Kapital, Zinsen, wiederkehren⸗ Pacht⸗Geſuch. Tr man 


tern manche hir n in der Grafschaft Glatz, N Beamter ſucht ein herr⸗ 1 Compagnon 
Station der Btrslau⸗Mittelwalder Eiſenbahn, aus r Kine Siosienguiant ze 


r ee Br Ga ſt 6 

eboten anzumelden und, falls der . ſucht. Näheres brieflich. Offerten 

betreibende Gläubiger widerſpricht. mit tägl. Zmlg. Tour- und Retour-Verbind. in 3 Std. von Breslau, auf einem Dorfe zu pachten. Offert.ſerb. sub J. R. 19037 Ran 
wird zum 1 Mai eröffnet. unter A. Ch. an die Expedition der Blomberg. 


den Mindeſiſordernden vergeben 
dem Gerichte 1 zu machen, 
(Arzt, Apotheke; Post, Telegraph; Hotels, Pensionate; Kurmusik ete.) Zeitung erbeten. Auf ein Bauerngut, 175 Thlr. 


werden. eur, 
ee — en e 5 — 25 
ufſchrift verſehene, ſtellung des geringſten Gebots ni Alle Anf b 5 15 x 
ragen beantwortet, Prospecte übersendet franco: z g 
eee eee eee 150 000 Mark N ban 000 Dur unat 


Ang bote ſind bis berückſichtigt werden u. bei Verthei⸗ 
K öni gli ch es Osise ebad H aupttreffer ! Offerten unter O. W. in der 


Die Kuranstalt, Stahl- und Moorbäder, Molkenkur eto. 


Kritag, den 2. u. Ats., after atom in Di De 
Exped d. Blattes. 
zahlreiche Nebentreffer, mittel⸗ 


N nſprüche im Range 

Vormittags 11 Uhr, unücktreten. 

in dem Geſchäſtszimmer des Unter-] Diejenigen. welche das Eigen⸗ 

zeichneten, bier Berlinerſtraße 14, III. tbum des Grundſtücks beanſpruchen, } Eine Sorte, Aa due weine an mo 

woſelbſt auch täglich während der werden aufgefordert, vor Schluß aroße und niedrigſte Gewinne Fer ee ee Kattehgaahen 

Geſchäftsſtunden die Lieſerungsbe⸗ des Verſteigerungstermins die Ein⸗ müſſen ſchon am 30. April Luft de „ Manneskraft 1c. leben. jende g 

dingungen einge ſehen oder in Ab-|Nellung des Verfahrens berbeizu⸗ d. J. auf die von uns offe⸗ Eoftenfref in Recept, du le nent De; 
schriften bezogen werden können, ein: |fübren, widrigenfalls nach erfolgtem rirten, in der Serie gezogenen Leue e et e 

Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug Braunſchweiger 20 Thaler⸗ abteffirted Gounert an Heu, Dein T. 

Suk 2 5 f 0 8 BA 

ir verkaufen nur noch An⸗ 

theile an den in unſerer Ver⸗ 


Cranz, & 


Kräftigſtes Oſtſeebad, 32 Kilometer von Königsberg i. Pr. entfernt, 
mit elegantem Warmbad, und Moorbädern, ſowie Gelegenheit zum Ge⸗ 
brauch der Milch⸗ und Molkenkucen. 


Eröffnung der Moor⸗ und Warmbäder 
bereits am 1. Juni. 
Eröffnung der Seebäder am 15. Juni. Reichhaltiges Leſekabinet, 
bequeme Promenaden am Meer, im anſchließenden geſchützten Walde. 
Täglich Konzert einer bewährten Kapelle, Gelegenheit zu Gondel fahrten 
und Landpartien. Von Königsberg täglich regelmäßig zu verſchiedenen 
Tageszeiten Journalieren⸗Verbindung zu beſcheidenen Preiſen, außerdem 
Miethsfuhrwerke jeder Art. Große, mit allen Bequemlichkeiten aus⸗ 
3 Hotels und zahlreiche Penſionen. Ein beſonderer Badearzt iſt 
angeſtellt. 
Alles Nähere durch die 


Königliche Seebadeverwaltung in Kram. 
Ostseebad Heiligendamm. 


Bahn-Station Doberan I. M. Klimatischer Kur- 
ort ersten Ranges. Offenes Meer, Buchen-Hoch- 
waldungen. Logirhäuser unmittelbar am Strande. 
Promenadensteg in die See hinein. Ausgezeichnete 
Bade- Einrichtungen. Vorzüglichste Verpflegung. 
Auskunft ertheilt bereitwilligst die 


Bade-Verwaltung. 


zuſenden. 1 
5 il 1884. auf den Anſpruch an die Stelle 
n des Grundſtücks tritt. 


Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor de Das Uebel ber die Ertbeilung 
Habermann. des Zuſchlogs wird 


Juipntudiget Derkanf, am 14. Juni 1884, 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ Mittags 12 Uhr, 
ſtreckung sollen die im Grundbuche an R Zimmer Nr. 5 
von Koſchmin Band 5 und 16 verkün 2 N 
Blatt 234, 782 auf den Namen des Samter, den 8. April 1884. 


en in Beora Geber engeren | Fünigl. Amtsgtticht. 
Hothwendiger Derkanf. 


belegenen Grundſtücke 
am 18. Juni 1884, Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
Nachmittags 3 Uhr, ſollen ve im Grundbuche von 
vor dem unterzeichneten Gericht — Band 1 Blatt 39 und 
an Gerichtsſtelle — verſteigert 5 
des Hieronimus Gembacki einge⸗ 


tragenen, in dem Dorfe Mauche 
belegenen Grundſtücke 


am 5. Mai 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 

Gerichtsſtelle verſteigert werden. 
Die Grundftüde find mit 129,36 
Marl Eee ten und 3 
von on ͤ ir Wendet. n Hamenische 
mit 90 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ N 112 N 80 
e alle lle, b 50, Septembr f L88119 bl. Station 3 
‘ AR au euerrolle, be: . . 
9 e eee labile Abſchriſten des Grund⸗ Romantische Lage, gesunde ozonreiche Luft, 1 üchtige Laub- 
Alle Realberechtigten werden buchblattes, etwaige Abſchätzungen wälder mit ausgedehnten Promenade-, Reit. und Fahrwegen, com- 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt und andere das Grundſtück be⸗ fortable Gasthöfe, Restaurationen und Privathäuser, gressartige OA AO O00 Ku Steinkohlenthrer 000K N 7 f N I N 
auf den Erſteber übergebenden An⸗ treffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ Badeanstalten auf der königl. Saline, dem Ourhause und dem 1.40 ML. GIDKONENENGET L. Geift, Käſefabrikant 
ſprüche, deren Vorhandenſein oder ſondere Kaufbedingungen können in Actienbade (letzt. geöffnet v. 15. April bis Oct.), bewährte Hellkraft und 12-15 Doppel - Waggon Ta. . ee „ 
Betrag aus den Grunbbuche aur m. Gerichtöicreiberei I eingesehen den aulbefkrotegen Secfg⸗, Gan. und Moorbädorn, Dampfbädern, Gasfoars bat abigeben die J echneſbermelſter, der mehrere 
25 8 ie 1 a K he 1 A „ r. Di 2 
Sa a nn * welle Realberechtigten werden auf⸗ Molkenkur und Inhalations-Anstalten in Verbindung mit dem Gra- 3 Jabre in Warſchau ſelſtſtändig war. 
— . derartige Forderungen gefordert, die nicht von ſelbſt auf|dirbetriebe, pneumatische Behandlung, Stiokstoffinhalation, Hydro- —— ſucht per bald Stellung in einem 
von Kapital, Zinſen, wiederkebren⸗ den Erſteher übergehenden An⸗ u. Blektrotherapie, vorzügliche Curcapelle, Theater, elegante Con. 2000 dir Ipeiſe⸗ Bren⸗ feinen Maßgeſchäft 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ Peirce deren Vorhandenſein oder versations-, Musik-, Spiel- und Lese-Säle, umfassende Garten- und J “a N) als Zuſchneider 
ſtens im Verſteigerungstermin vor Betrag aus dem Grundbuche zur Parkanlagen. Prospect auf Wunsch gratis vom k. Bad-Kommissarlat nerei⸗ ſowie Samenkar- Ö b 2221 5 2 
der Aufforderung zur Abgabe von Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ zu beziehen. 3 une er Ru olf Moſſe, 


rungsvermerks nicht hervorging, 7 blaßrotbe, verkauft 
inBbefonbere derartige Forderungen Eröffnung der Saison Mitte Mai. toffeln, A. Gräf, Ruhland, 


von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ um Sehr heilkräftige|(Babnftation_d. Großenbeinerbabn.) 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ Soolbad Kösen Soolquelle. Gradir- | = 
werk mit Inhala- 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 


Juman, Statian D. rr. Mart Ach. 


Eine Wohnung, 
bald oder zum 1. Juli, wird ges 
ſucht, 7-8 Zimmer mit allem Gelaß. 
Stall für 3—4 Pferde Hauptſache. 
Offerten mit Preisangabe ſind an 
den Portier in Mylius Hotel ab⸗ 
zugeben. 

Bäckerſtraße 10 ıft ein möbl. Zimm. 
part ſofort billig zu vermiethen. 
8 = Zr Eng 2fenſtr. 
uns die Beſtellungen eheſtens — IEB. BUN EEE 
unter Beiſchluß des Betrages Em gut möblürtes Zimmer iſt zu 


oder per Poſtanweiſung zu⸗ I bvermietben 
gehen zu laſſen. Beſtellungen Mühlenſtr. Nr. 11, 3. Et. rechts. 


werden nur bis 29. d. M. er⸗ Eine Stube 


ledigt. Gewinnliſten erſcheinen an Comtoir 8 


gratis und franco nach amt 8 
licher Veröffentlichung. ; 1. Stock, Waſſerſtr. 19 zum 1. Mai 
zu vermiethen. W. VPinnau. 


eee FE 
Engel & 00. Cüchtige Weinagenten 
in Köln a. Ahein. gefucht. 


NB. In derſelben Ziehung Offerten unter L. M. an Rudolf 
wurden im vorigen und im Moſſe, in Mainz erbeten. 


d TE mr ee 

Gewinne bei uns nemache . Ein ordentlicher Käfer 
findet ſofort Stellung, 

am liebſten wenn mit Centrifuge 


wahrung befindlichen Original⸗ 
looſen, und zwar: 


100 Mark, 
1 50 Mark, 
110 à 25 Mark, 


und erſuchen, da dies die größte 
Ziehung im Jahre und die Be⸗ 
theiligung gewöhnlich ſtark iſt, 


Geboten anzumelden und, ſalls der 
betreibende 1 widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
fiellung des geringſten Gebots nicht 


Für mein Eiſenwaaren⸗ 
geſchäft ſuche einen 

Echte 1 Lehrling. 

S p itz we g e ri ch 5 2 Dannach, Liſſa i P. 

Eme alleinwohnende ältere Dame 

Bruſtbonbons, (moſ.) bietet ek jungen Mädchen 

außerordentlich lindernd u. heil⸗ oder einer alleinſtehenden Frau une 

ſam bei Huſten, Heiſerkeit und entgeltlich Wohnung und gegen 


Katarrhen. Packet 30 Pf. Echt ſehr mäßige Entſchädigung auch 
durch Nadlauer 8 Rothe Apotheke Koſt in ihrem Hauſe an. Zu ers 
EEE 


ſtens im Verſteigerungstermine vor 
kbelung des Raugrldeg gegen die Geboten anzumelden und, falls de. Station der Thür. Bahn. tion. Wellenbäder 
zurücktreten. 8 ae elan haft 1 Salinische Trinkquelle. Auskunft ertheilt und Prospecte 
iejeni igen⸗ widrigenfa ) eſt⸗ va 8 h . 
n e Zen en ſtellung des geringften Gebots nicht versendet gratis die Königliche Bade-Direotion 
es Noritei in⸗ in⸗ tbeilung des Kaufgeldes gegen die K tob 8 1 b 0 
— — Se Beton derben berück ichtigten Anſprüche im Range uror er a 2 T un in Poſen. fragen Wilbelmsplatz 4. 2 Tr. r., 
führen, widrigenfalls nach erfolg: zurücktreten. N [täglich wiſchen 2—4. 
die thum der Grundstücke beanſpruchen, Bahnſtation (2 Stunden von Breslau. 427 Meter über dem Meere Prima-Süsswasser- fait, ſucht bebufs Vervollkommmun 
= nn an; werden aufgefordert, vor Schluß a Gebirgöklima, hervorragend durch feine Quellen (alcalifche Säuer⸗ * in dir Lende 5 
Das Urtheil über die Ertheilung] des Verſteigerungstermine die Ein⸗ linge), durch feine großartige Molkenanſtalt (Kuh⸗, Ziegen⸗ Schafmolke Blockeis in einer gebildeten Familie, jedoch 
2 führen, widrigenfalls nach erfolgtem Vergrößerung und Verſchönerung feiner Anlagen, der Badeanſtalten, n von April bis Oktober dafür als Stütze der Haus 
am 19. Juni 1884, Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug — den allen Anſprüchen zu genügen. Heilbewährt bei allen K liefert fungiren. Offerten an 5 — Kos 
Vormittags 11 Uhr, auf den Anſpruch an die Stelle der Krankheiten der Alhmungs⸗ und Verdauungs⸗Organe, bei Sersphuloſe, Carl Gärtner, Lübeck Ditirch. Oromo, Reg.-Ber. Poſen. 
an Gerichtsſtelle hierſelbſt verkündet g an 7 — 8 die Ertheilung 5 5 5 = re a sg a 13 8 ſchen S 0 acht 
- a 5 es 3 Wir Bevorzugte Frühlahrs⸗ und Herbſtſaiſon. Wohnungen weiſt gern nach die en Sprache mächtigen, ver⸗ 
Koſchmin, den 10. April 1884. 1 . g ’ 
Aönigi Amtsgericht am 6. Mai 1884, Binde ee een Autoped, beiratheten Hofinſpektor 
R . abmad ſucht zum 1. Juli das 


der Aufforderung zur Abgabe von 
berüdichtigten Ansprüche im Range betreibende Gläubiger widerſpricht Preffliches Klima, Geschützte Lage. mit Sooldouchen etc. 
werden aufgefordert, vor Schluß berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ Diejenigen, welche das Eigen⸗ in Schleſien. Em gebildetes Mädchen. 30 Jabr 
des Zuſchlages wird ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ reſp. Milch, Eſelinmilch), fortdauernd und erfolgreich beſtrebt, durch ohne Penſionszablung, will aber 
Grundſtücke tritt. chroniſchen Blaſenleiden, Gicht und Hämolrhoidal⸗Beſchwerden, eignet e — Einen deutſchen, der polni⸗ 
werden 
b in Preuss 
Vormittags 10 Uhr, B d La d ESS. 
a D 0 Schlesien. 


Sr er g elociped. 2 
Hotywendiger Verkauf. jan Seriststeie vestünret merken D. R. Pa, Dom. Napachanie bei 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ ollſtein, Gebr. = Bahnstationen: Glatz, Oamenz, Patsokau, Seit Jahrhunderten Betrieb faſt Rokietnica. 


ng ſoll das i che üni j bewährte Schwefel- Natriamthermen von 23+ Gr. R., besonders an- 
E Sin Ser Bund 0 Königl. Amtsgericht. Autsgericht. gezeigt * W 7 He u — 3 on 

124 auf den es N 3 r 7 assin-, Moorbäder, innere, äussere Douohen, Appenzeller Molkere 
ns de Ein Defillationsgefhäft irtsoh-römische Bäder; alle fremden Mineralwässer. 1400 ' Seehöhe; 
und deſſen Ehefrau 8 mit en rt le en 
l ingetragene, in der Stadt zu pachten event. zu kaufen geſucht. e x 
Samer pelegene Örunbitüi Samter Offerten, unter 5. D. an die Expe⸗ Besuch über 6000. Konzert, Theater täglich. Reunions wöchent- 
Nr. 124, früher 98, dition dieſer Ztg. lich. Kurzeit; 1. Mai bis October. 


allein d. d 
Sch were d. 
Körpers 


Ein fachkundiger 
Neu. Neu. 


Eſſigfabrikant 
egen Norden und Osten durch Höbenzüge geschützt. Klimatischer Fur Jugend und Eiwachſene. wird für eine neu einzurichtende 
k 8 liche, ausgedehnte Waldpromenaden dicht am Bade, 0 zul Eſſigfabrikation zu ſofort geſucht. 

urort. Herrlie „ Fabrik: Otto Ett, Berlin 8. Ges Offerten unter A. B. Nr. 222 


an die Exp. der Poſ. Ztg. 


Saxlehner” Bitterquelle 


Die Maschinenfabrik und 


der mir meinen am 


a 5 |; Kesselschmiede u 2 gelben Abzeichen. auf den Namen 
2 F. a. un 2A 1 anos „Swist“ hörend, wiederbringt. 
Er 5 1 Wolf | v. Stablewski, 
1 BE ° durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt — —— ̃ H— 
1 BB - and te erprobt und geschätzt verdient mit Recht als das 1] F. Mattieldt 
- | . e 4 1 
— Buckau - Magdeburg Verlässlichste und Wirksamste Berlin 


baut seit 22 Jahren als Specialität: 


Locomobilenntausziehbaren Röhrenkesseln 


von 3—50 Pferdekr., fahrbar, sowie auf Tragfüssen für stationaire Betriebe jeder Art, 
Von 8 Pferdekr. aufwärts auch mit Rider-Steuerung. 
Compound-Locomobilen nit una ohne Condensation von 20—50 Pferäekr. 
Garantirter Dampfverbrauch bei letzteren mit Condensation ur 8) Kg. per Stunde und eff. Pferdckz. 
NB. Die Wolf’schen Locomobilen zeigten bei den internationalen Locomobil- Prüfungen 
1880 zu Magdeburg, 1883 zu Braunschweig, 1883 zu Berlin, 

letztere im Auftrage des aus den Herren von Wedell-Malohow, von Herford und Dr. von Canstein sich zusammensetzenden Haupt- 
directorilums des „Landwirthschaftlichen Provinzialvereins für die Provinz Brandenburg und die Niederlausitz“ ausgeführt, vom 
allen mitconcurrirenden Maschinen 

jedesmal den bei Weitem geringsten Kohlenverbrauch. 


Ferner: Stationäre Dampfmaschinen bester Systeme, Oentrifugal- und Kolbenpumpen, 


B Dampfkessel jeder Art, vorzugsweise Röhrenkessel, Entwurf eines Statuts 


2 Ferner werden geliefert: 


aller Bitterwässer 


. 7˙— erpebirt Paſſagiere 
empfohlen zu werden. — Unter Anderem äusserte sich hier- von Bremen nas 
über aue 

Herr Geh. Hefrath Prof. Dr. Friedreich, Heidelberg: f 
Vortrefflichste Erfolge. Sichere und milde Wirkung“ A m e 4 1 K a 
u haben in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, mit den Schnelldampfern des 
doch wird gebeten, stets ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasser 
zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


Reiſedauer 9 Tage. 


Kaffer⸗Kränzchen, 


0 Hornsby’sche Dreschmaschinen zu Originalpreisen. N zu welchem ich Freunde u. Bet 

0 1 Orts⸗Krankenkaſſe * 2 Be 
| Einfriedigungs⸗ AR Draht und einer —allus Berforth. 
| enn IH RR uneinte | Betriebs: (Fabrik-) Krankenkaſſe er Sg sine, 
* + A 17 . 1 4 1592 a 655 u“ 7 b E lã t * — 2 — 
| pr. Gr. 19,50. IIIA . A pr. Ctr. 9,50 M.] Nach dem Reicsgees von 45. Jul 1883 und Beschluß des 


Bundesraths vom 15. März 1884. Preis 50 Pf. 10 Exempl. à 40 Pf. 
25 Exempl. à 35 Pf 


Joolagiſger Garten. 


Statut der ankenkaſſe in reibpapier!? 
10 Epempl à 40 Pf De Sonnabend, Sonntag. 


Statut der Betriebs: (Fabrik-) Krankenkaſſe in Folio auf Ji di 

ibpapier à 40 Pf. wl. à 35 Pf. — 1 
a 12 0 eee Buchdruckerei. lun 3 l luner. 
| Kirchen- Nachrichten; Gewerbliche Vorſchule eee, 
f mit fteifftehenden Flügeln, ſehr gut fangend, nicht roſtend, a 12,50 M.; dieſelben obne Flügel a 7.50 M., de 


1 1 

ſowie Fangreuſen in jeder beliebigen Größe. für oſen. j 
eg mit über 50 Abdi dungen nebſt Zeugniſſen, auf Verlangen auch Proben franco. W 8 A 5 Den 5 polgtechnischen Gesellschall, 
M. 5 pril, Vorm. r, Abendmahl, er Sommerkurſus, Sonntags⸗ 
Ein 2 = daun dich Ferd. Sohultz Macht af Drahlwaurenſabr. Herr Prediger Sprinaborn. 10 Uhr] Unterricht im Zeichnen und Model. 
Haushälter melden. Predigt Herr Oberpfarrer Zehn. liren beginnt am Sonntag, den 


— Nachmittags 2 Uhr Hr. Pied. 20. d. M. Anmeldungen zu dem⸗ 
Gosliner's Hotel, Rogaſen. Dünger Springborn. \elben werden durch den Unterzeich⸗ 
Brenner 

tücht. Leute, vorzügl. ziehend, 1 


St. Panli⸗Kirche. Sonntag, den neten in der Walliſchei⸗ Apotheke 
f Ai sg ns en Bar 
empfehle ich den Herrſchaften. mahlsfeier: Herr Paſtor Loycke. , 
A. * Wirthſchafts⸗Inſp., 10 Uhr Predigt Herr Konſiſtorial⸗ ustav Reimann 
Breslau, Taſchenſtr. 8 
Einen gewandten Verkäufer. 


Manufacturiſt, 


wenn möglich der polniſchen Sprache 
wichtig, ſucht von ſofort 


Moritz Meyer 
in Thorn. 
Ein tüchtiger Maſchinenführer 
8 oder Schmied, der ſämmtliche Re: 
paraturen übernebmen kann, im 
Maſchinenführen gut vertraut, ſucht 


Dreidrähtiger Stahlſtacheldraht; ſtarke verzinkte Draht⸗ 
gitter, Spezialität für Gartenzäune, Wildparks, Baumſchulen u |. w. 
pro [i Mtr. von 50 Pf. an, für Hühnerhöfe, Faſanerien, Kaninchen 

| und Hafen pro U Mtr. von 65 Pf. an, für kleine Küken 1 M. 20 Pf., Pe 5 
Vögel 2 N. 50 Pf. Kornſpeicher 1 M. 65 Pf., praltiihe Küren . 
Eörbe 1 Mtr. lang, 1 Mtr. breit. 4 Mtr. hoch, pro Stück 8 M.: P. R. P. Nr. 26 114 
Beetgitter in jeder ei Bat t⸗Fiſchb N 7 5 

atent- ungen 
Neu! D. R. P. Nr. 26 114 Neu! 


8 


SET 


Nachmittags bis zum 
9 Abend. ; 


fhen Gartens nur für 


ſtreumaſchine, 


. von der 4. 

n  Hallefhen Prüfungsfation, 
Hals beſte anerkannt, ſtreut trockenen 9 
und feuchten Dünger gleichmäßig aus. . 
N 7 
Zu beziehen durch die 27 

Aktiengeſellſchaft „H. F. Eokert“, 
Filiale Bromberg. 
CCCCCͥͥͥͥͥ ↄ A | TS LLC. chtigung der Schularbeiten. Zum 1. Male: 
— .... ̃ , / , | au ouficche, ee . Die ſchöne Un gari u. 


P A ＋ E N m April, Vormittag 
a 


digt Herr Div.⸗Pfarrer Meinke. Kosmos — M. d. 28. IV. 84. 
Um 115 Uhr Sonntagsſchule. 8 U. L. 


wärts 0, 20 M. 


Sonntags ſchule.) Abends 6 Uhr 


l Gottesdi a8 0 Late d Halb t 

r. Gottesdienft Herr Paſtor 

ude. und Ha bpenfiong : | Stadt-Thoeater 

en ichen, Fonte den 27. rlpereiting für Jämmtliche Kaflen in Poſen. 
N be dr. dia. höberer Lehranſtalten. — Förderung 


Sonnabend, den 26. d. M.: 


von Mannſtädt und Weller. 


Waters. Ste d. Polen, 12 8 x Anerkannt Ning den 130. Apr. Nbendz Handwerker⸗Verein. B. Heilbronn's 
Zybert. S beſte Maſchine zum akkuraten D 71 Uhr, Herr Superintendent Montag, d. 28. April, Ab. 8 Uhr: Volks 8 Theater. 


Kleinwächter. S 6 d dv n 26 A 3 2 
In den Parochien der vorgenann⸗ Vo onnabend ben 28, April 1884: 

ten Kirchen ſind in der Bet vom rtra 

17. bis zum 24. April: 

Getauft 7 männl., 5 weibl. Perſ. 

Geſtorb. 7 4 10 s 

Getraut 6 Paar. 


Familien ⸗ Nachrichten. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Martha mit dem Kaufmann Herrn 
Theodor Sernan aus Halle a. S., 
beehren wir uns ſtatt beſonderer 

Meldung ergebenſt gnsugeigen 

Poſen, den 25. April 1884. 
Jacob Kantor und Frau, 
geborene Latz. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Clara mit dem Herrn Siegfried 
Wormann in Berlin zeigen hier⸗ 
mit ergebenſt an. 

Berlin, im April 1884. 


ſchnellen und billigen Behacken und 22 
Behäufeln aller Reihenfrüchte: Rüben, 2. 
S Kartoffeln ze. ſodie auch ganz beſon⸗ 2 
ders bewährt für gedrilltes Getreide, in 
den verſchiedenen Reihenweiten mittels eines Zugthieres. 
Aktiengeſellſchaft „H. F. Eckert“, 
Filiale Bromberg. 


Holzbranche. 
Zum 1. oder 15. Mai ſuche für 


mein Bretter⸗Engros⸗ u. Detail⸗ 
Geſchäft einen tüchtigen 


jungen Mann. 

welcher der polniſchen Sprache mäch 
tig iſt, und die einfache Buchführung 
verſteht. Nur ſolche wollen mit 
Gebaltsaniprühen ihre Zeugniſſe 
einſenden. 

J. Littmann’s Sohn, 

Briefen W.⸗Pr. 


Näheres die Tageszettel. 


über: 

Die geſchichtliche Entwickelung 
der ſozialiſtiſchen Idee. 
Nichtmitglieder 50 Pf. Entröe. 
E 


zur Stettiner 


Loos Pferde » Lotterie, 
Zieh. 19. Mai c., 


Nachrichten. 


m. Hrn. G. 


Gardinen u. Stores, weiß und ecru, 
Marquiſendrillich in jeder Breite, 
Steppdecken aus Cretonne, Croiſe, Purpur, 
Wollatlas empfiehlt 


Louis J. Löwinsohn, 


1 neee et, 
N Ein erfahrener, zuverläſſi⸗ Garde- Schützen ⸗Bat. Franz v. 
ger und nüchterner 


Schäfer 


mu 


z. Mecklenburger Colmar . Eli. 
00 k Pferde ; Lotterie, Verehelicht: Hr. Chr. Frels mit 
Zieh. 28 Mai e., 


n zum 1. Ju d. Jure Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Geſchäft S f a 
i f alo Fiegel und Frau Stettin. i 
für Dom. Gortatowo bei Markt 77, ee der Hauptwache. 2 Fieg Blum. 8 — 2 l Fel. Shrnefe Gelbe Wet 
Schwerſenz geſucht. Aus Muſter nach außerhalb umgehend. 2B 7 pe zur Kaſſeler |Eosius m. Fl. Ofon in Rummelse 
kunft ertheilt der Admini⸗ 8 : Anrelie Salz, 00 Pferde » Lotterie, — * En Eugen 15 18 
ſtrator Christ daſelbſt. f ee ih 28. Mai c. e | = Ein 1 
= = — 52 — . 
Southdowu⸗Pollblut⸗ Heerde Goorg Blick, 3, fe Anna Cee I 


Anna Blick, find in der Expedition der| Geboren: Ein Sohn: 


Lulkau bei Ostaszewo, Steis Thorn. geborene Dütschke. i 
il i Der Verkauf der Böcke aus biefiger Stammbeerbe hat begonnen; Vermählte. Auswärtige wollen 15 Pf. 
ſich melden zum fofortigen Antritt. die Thiere find ſümmtlich im Frübſabr 1883 geboren, kräftig ernährt, | Magdeburg, 22. April 1884 Frankatur beifügen. 

Liſſa i. Poſen. ſtark entwickelt, fprungfäbig und durchweg von ſchönen Formen. Am 24. ſtarb in Koſtrzyn mem 


E r Der Verkauf findet au ſeder Zeit und zu feſten Preiſen ſtatt. 
5. 8. Pawel 8 Wwe. Rekut-DRukterihafe kommen 60 Stück zum Verkauf. Schw 


FCaüchlige Verkäuferinnen 
der Tappifieriee und Poſamenten⸗ 
Branche, bei hohem Gehalt, können 


Hochfeines 


err Auguſt Bronſch. &obplepoler Lagerbier, e Mo v. Peſgck 


— . . ie 
7 ti Kaskel, 2 + + di ni 5 
1 fucht Lehrmädchen orbent!. 2 M. Weinsehenck. 4 une Ali. = d nt umd Safe Sn 10 
N WERBEN usch, Poſtverwalter Preiſen 
5 Fur mem Cigarten- und Tabak⸗ Landwirthſchaftliche u. Frau ; eb. Bronsch. J. Gniatkowski, 
| ‚9 

Geſchäft fuce ver jofors einen Ne giſt er —— |, (N Beni 

obylepoler Brauerei. 
Ra Wilhelmsſtraße 16. 

Sohn anftänd. Eltern. eigenen und Berliner Verlages ſtets vorräthig bei Ecker ber 87 7 Komp. Cbef Pau 
F Walther Stern D. Goldb önfferheilauftalt bei. Gtettin, kel Fiat. mid in Görli 
1 ? . 0 erg, Papierhandlung, dh Gesu mar 


Wilhelmsſtr. 24. Abends Geburtstags- Feier. 


15 M. Belohnung . ez 
23 d. M. ent⸗ 
laufenen Jagdhund, ſchwarz mit 


Hatz vor dem Neuen Thor 1a 


Norddeutschen Lloyd. 


Heute, Sonnabend d. 26. d. M.: 


Männer, Weiber, Kinder. 
Vorſtellung von 1 Uhr 


Eutröe einſchließlich des Zoologi⸗ 
Er⸗ 


wachſene 0,50 M., für Kinder 
und Militär vom Feldwebel ab⸗ 


. Bereindmitglieder zahlen die 
Hälfte. Mitgliedskarte muß vorge⸗ 


\ le 0 5 — zeigt werden. 
Matt Neida = (4, Un Rektor Herzberg's sein, Zone, Zafenisser, 


Miſſtonsſtunde: Hr. Paſtor Loycke. Iſtael. Knaben⸗Peuſionat 1 . ge. 1 


konus Schröder. 114 Uhr Sonn⸗ urückgebliebener Kinder. — Beauf⸗ 8. Gaſtſoiel des Frl. Linna Wende 


Große Geſangspoſſe in 4 Akten 


Große Künſtler⸗Vorſtellung. 
des Herrn Handelskammerſekretär Auftreten jämmtlicher Rünftler, 
ers mit vollftändig neuem Programm. 


Die Direktion. 
Auswärtige Familien⸗ 


Verlobt: Frl. Hedwig Schauer 
. Heyden, Frl. Thereſe 
Limprecht mit Rentier Munk, Frl. 
Auguſte Henſchel m. Prem.⸗Lieuten. 
Jan Alberti in Krojanten, Fräul. 
Eva v. Arnim m. Sec.⸗Lieuten. im 


a 3 M. Fel. Elſe Buchholz m. Prem. Lieut. 
M., Buchbolz auf Schloß Coſſenblatt u. 


Frl. Louiſe Sommer, Oberlehrer Dr. 
Wilb. Godt m. Frl. Magdalene An⸗ 


oſener fi n aben. Ose. Langes. Dr. Georg Salomon, 
Pof Zeitung zu h gem, Fritz Lange in Buslar, Hrn. 
Wilh. Köke in Sudenburg, Dr. Vet⸗ 
Lan Hrn. Hartwig Goldſchmidt in 


